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Berlin , 18. Febr . sNichtamtl . Wolff -Tel .)
Zu Beginn der heutigen Sitzung der verstärkten Haus-

haltsttimmission des Abgeordnetenhauses wies der Vor¬
sitzende auf den jetzt erst in seiner ganzen Größe zu über¬
sehenden

Sieg i» Ostpreußen
hin und teilte mit , daß Präsident Graf Schwerin gestern noch
den Generalfelümarschall von Hindenburg  im Namen
dös Abgeordnetenhauses telegraphisch beglück¬
wünscht  habe . Heute morgen sei nun ein gestern nach¬
mittag nach Königsberg gerichtetes Telegramm S . M . des
Kaisers und Königs über die volle Befreiung Ostpreußens
bekannt geworden , das verheißungsvoll zusammenfalle mit
der voraussichtlich heute noch beginnenden Beratung der
Kommission über Ostpreußens Lage. Der Vorsitzende erbat
und erhielt die Ermächtigung , folgendes Telegramm an des
Kaisers und Königs Majestät zu richten:

„An des Kaisers und Königs Majestät . Die ver¬
stärkte Haushaltskommission beginnt in ihrer Kriegs¬
tagung die Beratung der besonderen Lage Ostpreußens
unter dem erhebenden Eindruck Ew . Majestät gestriger
landesväterlicher Worte : „Unser liebes Ostpreußen vom
Feinde frei !" Sie ist der festen Zuversicht , daß der un¬
ter Ew . Majestät Augen erfochtene glänzende Sieg für
unsere ostpreußischen Bürger der Ausgangspunkt zum
Wiederaufbau ihrer Heimat werben wird , und gelobt
namens des ganzen Abgeordnetenhauses , Ew . Majestät
Regierung freudig und opferwillig zu unterstützen , da¬
mit Ostpreußen aus der Zeit schwerer Bedrängnis sich
schöner als je erheben möge.

Gez. Winkler , Vorsitzender ."
Die Besprechung des dritten Punktes des Beratungs¬

planes : Belagerungszustand und
Beschränkung der Preßfreiheit

wurde -beendet . In der Besprechung hatten sowohl Vertre¬
ter der Staatsreqierung als auch Vertreter aller Parteien
das Wort ergriffen . Der Berichterstatter faßte in seinem
Schlußwort bas Ergebnis der Verhandlungen dahin zu-
saurmen:

1. Nach den Erfahrungen während des Kriegszustandes
erscheint nach Friedensschluß der Erlaß des im Artikel 68
der Reichsverfassung vorgesehenen Reichsgesetzes über di-c
Erklärung des Kriegszustandes angezeigt . Während des
Krieges erscheint eine gesetzgeberische Aktion in diesem
Sinne ausgeschlossen.

2. Die Generalkommandos sind an die bestehenden Ge¬
setze und Verordnungen gebunden , soweit diese nicht durch
das Gesetz betreffend den Belagerungszustand selbst auf¬
gehoben worden sind.

3. Die Staatsregierung soll für Vergangenheit und
Zukunft da, wo von diesem Grundsatz abgewichen worden
sein sollte, zugunsten der Betroffenen bet den Militär¬
behörden vermittelnd eingreifen.

4. Die Zensur soll über die Bedürfnifle der Landes¬
verteidigung und die Wahrung des inneren Friedens nicht
hipausgehen . Vor allem mutz sie gleichmäßig a u s -
geübt  werden.

8. Für die öffentliche Erörterung der Friedens-
bedingungen  ist festzuhalten , baß sie so rechtzeitig
freigegeben  werde , daß die öffentliche Meinung bei
den Friedensverhandlungen voll zur Geltung gebracht wer¬
den kann , und ferner , daß alle Richtungen gleichmäßig das
Recht zur Meinungsäußerung haben sollen.

Der Berichterstatter stellte dann ohne Widerspruch fest,
daß in der Kommission volle Uebereinstimmung darüber
herrschte , der Staatsregierung die Erwartung auSzu-
sprechen, daß sie beim Reiche nach Friedensschlutz die Vor¬
bereitung des im Artikel 68 der Reichsverfassung vor¬
gesehenen Gesetzes über die Erklärung des Kriegszustandes
anrege , zurzeit aber dafür sorgen werde , daß erstens die
Kommandobehörden nicht Anordnungen erlassen , die den
gültigen Gesetzesbestimmungen widersprechen , zweitens die
Zensur nicht über die volle Wahrung der Interessen der
Landesverteidigung und des inneren Friedens hinausgehe,
drittens die gleichmäßige Handhabung der Zensur in allen
Kommandobezirken sichergestellt werde.

Die Haferfrage.
Sodann tritt die Kommission in die Erörterung erstens:

der Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichskanzlers
vom 18. Februar d. I . über die Regelung des Verkehrs
mit Hafer usw., zweitens : der Bekanntmachung des Stell¬
vertreters deS Reichskanzlers vom 15. Februar d. I . über
die Höchstpreise für Speisekartoffeln ein . Ein Redner
äußerte Bedenken bezüglich der Ausdehnung der Beschlag¬
nahme auf Mengkorn ausHafer und Ger  st e durch
die Verordnung des Bundesrats vom 18. Februar b. I.
Dadurch werde die ohnehin gespannte Lage des Futter¬
mittelmarktes  erheblich verschärft und die Produk¬
tion der landwirtschaftlichen Erzeugniffe für die kommende
Ernte erschwert. Es empfehle sich, das M engkorn wie¬
der freizugeben.  Ein anderer Abgeordneter ver¬
langte , daß der Entetgnungspreis für Hafer
dem Preise der Ersatzfuttermtttel angepaßt
würde : das bedinge eine Erhöhung dieses Preises um 100
Mark , also um noch 50 Mark für die Tonne über die Preis¬
verordnung vom 13. Februar.

Der Lanöwirtschaftsminister erwiderte : Gegenüber den
Bedürfnissen des Heeres könne bedauerlicherweise der
Wunsch der Landwirte nach einer größeren
Haferration nicht erfüllt werben.  Bei den vor¬
handenen geringen Hafervorräten müsse sich die Beschlag¬
nahme nach der Bunöesratsverordnung vom 13. Februar
auch auf das Mengkorn  erstrecken , in dem lediglich
Hafer oder Gerste enthalten sei. Hoffentlich werde aber die
endgültige  Festellung der Futtermengen einen gün¬
stigeren  Bestand ergeben , als es zurzeit den Anschein
habe . — Mehrere Abgeordnete warnten vvr den Folgen der
Futtermittelentziehung inbezug auf dir Vorbereitung der
künftigen Ernte . Die Zugochsen könnten nach der Beschlag¬
nahme des Mengkorns kaum durchgehalten werden . Jeden¬
falls verdienten die Landwirte , die Mengkorn bauten , be¬
sondere Berücksichtigung bei der Verteilung von Futter¬
mitteln . — Mehrere Redner empfahlen die Erhöhung des
Haferpreises um 128 Mark . — Ein Abgeordneter meinte,
daß die besondere Berücksichtigung der Wirtschaften , in
denen Mengkorn gebaut werde , praktisch nicht durchführbar
sei. Es sei abzuwarten , welches Ergebnis die F -^ ellung
der Hafervorräte , die am 18. Februar stattgefunden habe,
zeitigen werde . Die Landwirtschaft sei nach Kräften zu
schützen, aber entscheiden dürften allein das Staats-
i n t e r e s s e und die Rücksicht auf das Gemeinwohl . —
Der Berichterstatter stellte in seinem Schlußwort fest, daß
über den Grundsatz Einigkeit herrsche , daß der Hafer¬
höchstpreis so eng zu setzen sei , daß er zum
Ankauf von Ersatzfuttermitteln  genüge.

Zu der Bekanntmachung vom 18. Februar führte der
Abgeordnete aus , es wäre dringend die
Festsetzung von Groß- und Kleinhandelspreisen

nötig . — Der Vizepräsident des Staatsmini-
steriums  erklärte , die einstimmige Ansicht der Kommis¬
sion hätte bei den letzten Bundesratsbeschlüssen nicht mehr
berücksichtigt werden können . Die Festsetzung von Groß-
und Kleinhandelspreisen für Kartoffeln  müßte den
örtlichen Behörden überlassen bleiben . Er gab eine Ueber-
sicht über das Verhältnis zwischen Produzenten - und Groß¬
handelspreisen bei Kartoffeln , die zeigte , daß die Handels¬
preise teils niedriger , teils höher gewesen seien als die
beabsichtigten Höchstpreise. Eine Zentralisation in der
Festsetzung der Handelshöchstpreise sei praktisch nicht durch¬
führbar , da die Vezugsvezirke zu verschiedenartig seien. —
Der Berichterstatter erklärte als seine Meinung , daß eine
Anweisung an die einzelnen Verwaltungsbehörden , inner¬
halb ihrer Bezirke Handelshöchstpreise festzusetzen, genügen
werde . Es sei auch Rücksicht auf die Kartoffeltrocknungs¬
fabriken geboten . Diese könnten die Höchstpreise unter den
jetzigen Verhältnissen nicht zahlen . — Im Gegensatz zu den
Ausführungen 6e8' Regierungsvertreters verlangte ein
Abgeordneter eine nach Rayons eingeteilte zentrale Fest¬
setzung der Handelspreise für Kartoffeln . — Ein anderer
Abgeordneter bedauerte die Erhöhung des Kartoffelhöchst.
Preises . Der neue Preis übersteige das notwendige Maß
und erschwere die Ernährung der Bevölkerung . Letzten En¬
des werde nichts übrig bleiben , als die Kartoffeln zu be¬
schlagnahmen , und die Verteilung derselben zu organisieren.

Hierauf erwiderte der Vizepräsident des Staats-

m i n i st e r i u m ö, daß die Beschlagnahme erwogen worden
wäre , sich aber als unausführbar erwiesen hätte . — Ein
Abgeordneter meinte , daß man die Konsumenten darüber
aufklären müsse, daß die Höchstpreise der Kartof¬
feln nicht den Landwirten zuzuschreiben
seien , sondern den Händlern.  Die Erhöhung des
Höchstpreises um 1.73 Mark pro Zentner scheine kaum zu
hoch. — Der Vizepräsident des Staatsmini  st e-
r i u m s sagte Aufklärung im Sinne des Vorredners zu
und erwiderte , daß der Hauptzweck der Erhöhung des Kar-
toffelhöchstpretses die Verhinderung des Verfütterns von
Kartoffeln sei, weil andererseits die Kartoffeln das billigste
Futtermittel würden und auf diese Weise über kurz oder
lang ein Mangel an Kartoffeln überhaupt eintreten würde.
— Ein Abgeordneter hielt es für nötig , Höch st preise für
Brot und Mehl  festzusetzen . Er bat ferner die Negie¬
rung , dafür zu sorgen , büß von den Händlern die festgesetz¬
ten Höchstpreise tnnegehalten würben . Die Händler handel¬
ten ganz willkürlich . — Der Handelsminister  bat,
ihm alle die Fälle , in denen Uebertretungen des Höchstprei¬
ses durch Händler stattfanden , zur Kenntnis zu bringen , da¬
mit eingeschritten  werden könne . — Der Vizepräsi¬
dent des Staatsministeriums fügte hinzu , daß die Frag«
der Höchstpreise für Brot und Mehl sich erübrige , nachdem
die Verteilung der Nahrungsmittel auf Grund der Be¬
schlagnahme den Kommunen übertragen sei.

Die Verhandlungen der Kommission hatten von 11 Uhr
mittags vis ey2 Uhr abends gebauert . Die Kommission
konnte daher in die Beratung über Ostpreußen  nicht
mehr eintreten . Sie wird morgen beginnen.

„Ser letzte Ag der engliidien BeltterrsW".
Kopenhagen , 18. Febr . (Tel . Ctr . Frst .j

Das Kopenhaqener Extrablatt schreibt: „Wenn die
Deutschen imstande sind. Englands Küsten durch einen
Minengürtel einzukreisen , sei der 18. Februar der letzte
Tag der englischen Weltherrschaft . Dann fti die Macht
der englischen Flotte endgültig vorbei . Wenn Deutschland
den Aushungerungskrieg gegen England führen wolle,
gebe es keine Wahl . Die Kriegführung , die britische Schiffe
durch die plumpe Kriegslist übermalter Schornsteine und
Schiffsseiten entschlüpfen ließe , wäre lächerlich. Wenn
Deutschland der Blockadekrieg gelinge , werde sich England
ohne Zufuhren nur wenige Wochen halten können .Das sei eine
Chance , deren Ergreifung durch die Deutschen verständlich
sei, wenn auch die Kriegführung dadurch eine kolossale
Härte bekomme." (Fr . Ztg .j

Genf , 18. Febr . (Eig . Tel . Ctr . Vln .j
Den aus mehreren neutralen Staaten vorliegenden

Privatnachrichten über den Eindruck der deutschen Antwort¬
note nach Washington ist die Auffassung gemeinsam , daß
zurzeit eine Verständigung der neutralen
Staaten unter amerikanischer Führung  zum
Zwecke einer ausreichenden Versorgung Deutschlands mit
Nahrungsmitteln und Rohstoffen undurchführbar  sei.
Mehrere diplomatische Vertretungen in den neutralen
Staaten bezeugen , daß das wirtschaftlich schwer leidende
Frankreich nur gezwungen die von der eng¬
lischen Admiralität diktierten Maßnahmen
unterstütze,  weil die Erregung seiner Küstenbevölke¬
rung über die Gefährdung der Kanalschiffahrt einen be¬
denklichen Grad erreicht habe.

Stidftanö Der« Weil Wss« natfi Wim».
Ans schwedischen «nd norwegischen Häfen geht in den

nächsten Tagen kein Schiss nach England ab. Die Mann¬
schaften solcher Schiffe, die abfahren sollten , streiken, da sie
sich nicht in die ans der Nordsee lauernden Gefahr begeben
wollen . „ ,

Kopenhagen , 18. Febr . (Eig . Tel . Ctr . Bln .j
Die Mannschaft des dänischen Dampfers „Nifjord ", der

abends von Aarhus nach England abgehen sollte, stellte so
weitgehende Forderungen wegen der dem Schiff drohenden
Gefahr in den englischen Gewässern , daß die Vereinigte
Dampfschiffgesellschaft es ablehnte , daraus einzugehen . Die
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Mannschaft wurde abgemustert und der Abgang öes
Dampfers ausgesetzt.

Kopenhagen, 19. Febr . (Eig. Tel . Ctr. Bin .)
In Aarhus liegen eine Anzahl dänischer und norwegi¬

scher Dampfer, die nach England bestimmt sind, deren Offi¬
ziere und Mannschaften sich aber öes Unterseebootskrieges
wegen weigern, die Fahrt nach England zu unternehmen.

Holland wartet ab.
Rotterdam , 18. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Infolge der Beratungen , welche die holländische Regie¬
rung mit den Vertretern der Großreeöereien hatte, beschloß
die Regierung , wie der „N. R. C." meldet, es der Schiff¬
fahrt gänzlich frei zu lassen hinsichtlich der Entscheidung,
ob die Schiffe das Kriegsgebiet in der Nordsee befahren
wollen. Die Regierung enthielt sich sogar, hinsichtlich der
von der Schiffahrt zu befolgenden Haltung Winke zu geben.
Man nehme den kommenden Ereignissen gegenüber eine
völlig abwartenöe Haltung  ein.

*

Die englischen Schifffälschungen.
Amsterdam, 18. Febr . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Aus dem Haag wird amtlich bestätigt, daß tatsächlich
die Dampfer der englischen Harwich - Linie  so an¬
gestrichen sind, baß man sie für holländische halten könnte.
Die Linie gehört der Great Eastern Eisenbahn-Gesellschaft
in London: ihre Schiffe verkehren zwischen Harwich und
Hoek van Holland.

-»

Die Kontorflagge.
Kopenhagen, 18. Febr . (Tel. Ctr. Frft .)

Die dänische Kriegsversicherung schlägt, einem Tele¬
gramm der „Fr . Ztg." zufolge, den Reedereien außer der
Führung der Nationalitätszeichen auch die Führung der
sogenannten Kontorflagge tags und nachts vor. Wahr¬
scheinlich wird der Vorschlag befolgt und ein Verzeichnis
der Namen, Kontorflaggen und Schornsteinzeicheu aller

dänischen Schiffe ausgearbeitet . Dieses Verzeichnis wäre
von der dänischen Regierung der deutschen Regierung mit
der . Bitte znzustellen, dasselbe allen Blockaöebewachungs-
rffizieren in der Nordsee zu übergeben.

Die Kontorflagge ist die Hausflagge der Schiffahrts¬
gesellschaft, der der betreffende Dampfer gehört. England
kann die Unverschämtheit kaum so weit treiben, den Flag¬
genbetrug bis auf die Privatslaggen der Schiffahrtsgesell¬
schaften auszuöchnen. Außerdem sind die Kontorslaggen
(die deutsche Schiffahrt sagt Kompagnieflagge) durch die
Lanöesgesetze geschützt.

*

Die Teuerung in England.
London, 18. Febr . (Tel . Ctr . Frft .)

Die parlamentarischen Vertreter der Arbeiterpartei im
Unterhaus haben folgende Resolution eingebracht: Das
Haus bedauert die Steigerung der Lebensmittelpreise und
Brennmaterialien und richtet das Ersuchen an die Regie¬
rung , das Fortdauern dieser unberechtigten Erhöhung der
Preise zu verhindern , und zwar dadurch, daß per Schiff
und Eisenbahn die nötigen Vorräte an den Markt gebracht
werden : ferner daß Höchstpreise festgestellt und die Waren,
deren Preise in die Höhe getrieben werden, kontrolliert wer¬
den sollen. (Fr . Ztg.)

*

Wohin mit den arbeitslosen engl.Frauen?
Amsterdam. 18. Febr . (Tel . Ctr . FrFft .)

In England beschäftigt man sich gegenwärtig sehr leb¬
haft mit der Frage , wie man die zahlreichen arbeitslosen
Frauen beschäftigen könne. Trotzdem zahlreiche Frauen die
Stellen von Männern einnehmen, die zum Heere gegangen
sind, hält man für nötig, Frauen ins Ausland zu senden,
wo sie Stellungeir annehmen. Ein Anfang ist schon gemacht,
indem Frauen und Mädchen im Alter von 18—23 Fahren
sich als Dienstmädchen nach Australien verdingen. In der
letzten Woche sind etwa 190 Frauen und Mädchen dahin ab¬
gefahren.

*

Kriegsrat in London.
Kopenhagen, 17. Febr . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Die englischen Minister Asquith, Grey, Kitchener und
Lloyd George hielten in Downing Street , dem Sitze des

Parade in Lille.
Vor dem König und Kronprinzen von Bayern.

(Von unserem mit Genehmigung des Großen Generalstabes
zur Westarmee entsandten Kriegsberichterstatter.)

Deutsches Großes Hauptquartier , 13. Febr . (oken.)
Auf der großen Place de la Republique in Lille gibt

es eine Parade . Diesmal sind bayerische Truppen gestellt,
unter ihnen Münchener Landwehr. Der König von Bayern
ist in Lille zu Gaste, und bevor er an die Front zu seinen
braven Lanöeskindern eilt, will er sie in Lille begrüßen.

Der Morgenwind rötet die Wangen. Ueber dem Platz
zieht ein deutscher Flieger seine Kreise. Man würde diesen
strammen Truppenkörpern nicht ansehen, daß sie wochenlang
im Schützengraben lagen. Die feldgrauen Mäntel sind
blitzblank, nur ein Hauptmann konnte die Flecken vom
flandrischen Schlamm nicht aus dem Mantel bringen , der
drei Dutzend Gefechte sah. Und beinahe neidisch blicken
Kameraden auf dieses Ehrenkleid.

König Ludwig kommt an der Seite seines Sohnes . Ein
donnerndes „Morgen Majestät" begrüßt den Landesherrn,
der mit dem Marschallstab in der Rechten die in 17-Form
ausgestellte Front seiner Bayern abschreitet, während die
Musikkapelle die bayerische Hymne spielt. Dann geht es
in einen lustigen Marsch über. Die Truppen defilieren.
Kronprinz Rupprecht, der Armeekommandant, führt einem
Vater die prächtigen Bayern vor. Wie aus Erz gegossen
marschiert seine schlanke, zähe Gestalt an der Spitze der
Truppen , Tiefen Ernst liegt auf seinen Zügen , als wollten
sie melden: „Das , mein Vater und König sind Deine wacke¬
ren Bayern ! Vor ihrem Heldenmut wichen die Franzosen
in Lothringen und im Elsaß. Mit diesen Soldaten stürmten
wir das Fort von Camp des Romaines und manch andere
französische Festung! Vor diesen Söhnen unserer bayerischen
Berge zittert die englische Krämerseele. Mit diesen meinen
Helden bring ich Dir den Sieg nach Hause!" Und die Stie¬
fel der Bayern schlagen auf das Pflaster des Platzes der
Republik, daß es mit dem Denkmal Faidherbes zittert.

Der König begrüßt hierauf alle Offiziere, während sein
Sohn mit einigen Gcneralstabsoffizieren plaudert . Wie
liebenswürdig kann dieses vordem so ernste Gesicht lächeln.
Photographen — natürlich in Uniform — schwirren wie
Bienen um die Gruppen. Der König reicht jedem der Offi¬
ziere die Hand. Er wird nicht müde zu fragen und zu lo-

Wiesbadetier Neueste Nachrichten
Premierministers , eine Beratung ab, zu der sich auch später
Churchill und der erste Seelorö Sir Fisher einfanden, so-
datz die Sitzung vollständig den Charakter eines Kriegs¬
rates  hatte . Es wird mitgeteilt, daß die Beratung sich aus¬
schließlich mit den deutschen Drohungen gegen die eng¬
lischen Handelsschiffe und mit den Noten der Vereinigten
Staaten und der' anderen neutralen Staaten befaßte.

VMM tlM DU MM.
London, 18. Febr . (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

Die Antwort Sir Edwards Grey auf die amerikanische
Note zitiert die amerikanische amtliche Hanöelsstatistik, um
zu zeigen, daß, von Baumwolle abgesehen, der Krieg den
Rückgang der amerikanischenAusfuhr , der sich in der ersten
Hälfte des Jahres 1914 entwickelte, nicht gesteigert, son¬
dern tatsächlich aufgehalten habe. Dagegen sei die amerika¬
nische Ausfuhr in Baumwolle nach Großbritannien ebenso
stark wie nach den anderen Ländern gefallen. Die Antwort/
weist ferner darauf hin, daß die amerikanischeAusfuhr von
August bis Dezember von 110 auf 240 Millionen Dollars
und seitdem noch weiter gestiegen sei. Die allgemeine Be¬
schwerde der amerikanischen Note sei gewesen, daß die eng¬
lischen Maßregeln den amerikanischen Handel mit neut¬
ralen Ländern ungünstig beeinflußt hätten. Die britischen
Operationen zur See hätten jedenfalls den amerikanischen
Handel mit Großbritannien und den Verbündeten mit be¬
einträchtigt. Aber die amerikanischeamtliche Statistik zeige,
daß die Ausfuhr nach England und den verbündeten
Staaten in den ersten vier Monaten des Krieges um mehr
als 28 Millionen Dollars gesunken sei, während die Aus¬
fuhr nach den neutralen Ländern und Oesterreich-Ungarn
um über 20 Millionen Dollars gestiegen sei. Man dürfe
wohl daraus den Schluß ziehen, daß ein wesentlicher Teil
des Handels mit den Neutralen für feindliche Länder be¬
stimmt gewesen sei. Ein Haupthindernis für den Handel
sei jetzt der Mangel an Schiffsraum , aber das Aushalten
der neutralen Schiffe durch England habe zu diesem Man¬
gel von Schiffen weit weniger beigetragen als die Zer¬
störung neutraler Schiffe durch Minen , die der Feind
unterschiedslos auf hoher See gelegt habe. Bisher seien
25 neutrale Schiffe durch Minen auf hoher See zerstört
worden. Ganz abgesehen von den Fragen des Vertrags¬
bruchs und der Vernichtung von Menschenleben liege weit
mehr Grund vor, gegen die Beeinträchtigung des harm¬
losen neutralen Handels durch Minen als durch das von
England auSgeübte Recht, Konterbande zu beschlagnahmen,
zu protestieren. Die Antwort betont, daß eine Unter¬
scheidung zwischen den Lebensmitteln für die
Zivilbevölkerung und für die Streitkräfte
wegfallc, wenn der Unterschied zwischen der Zivilbevölke¬
rung und der bewaffneten Macht selbst wegfalle, wie es
in Deutschland der Fall sei. So viel auch für den Konsum
der Zivilbevölkerung eingeführt werbe, werde es doch vom
Militär konsumiert werden, wenn die militärischen Be¬
dürfnisse es erheischten, zumal jetzt, wo die deutsche Re¬
gierung die Kontrolle über alle Lebensmittel in Anspruch
nehme.

Grey schließt mit den Worten : „Ich hoffe, daß, wenn die
oben dargelegten Tatsachen erwogen « -erden und wenn es
erhellt, daß unsere Operationen zur See den amerikanischen
Handel mit den neutralen Ländern nicht vermindert haben
und daß unsere Methoden mit den fundamentalen Grund¬
sätzen des Völkerrechts übereinstimmcn, es der amerika¬
nischen Regierung einleuchten wird , daß die britische Re¬
gierung bisher bestrebt war , ihre Rechte als kriegführende
Macht mit jeder möglichen Rücksichtnahmeauf die Neu¬
tralen auszuübcn ."

*

Die deutsche Note.
In vollkommener Uebereinstimmung mit unseren Aus¬

führungen in der vorigen Nummer schreibt die „Köln. Ztg."
zu der deutschen Antwortnote an Amerika:

Ernster und zugleich versöhnlicher konnte der deutsche
Standpunkt nicht leicht dargelegt werden. Wir kommen
Amerika bis zum Aeutzersten entgegen, namentlich mit dem
Rat , die amerikanischen Handelsschiffe durch amerikanische
Kriegsschiffebegleiten zu lassen. Anderseits läßt die Note
keinen Zweifel darüber , daß Deutschland unbeugsam ent¬
schlossen sei, Selbstvergeltung gegen Englands Barbarei
zu üben, nachdem die Neutralen sich unfähig oder unwillig
erwiesen haben, von England die Achtung vor dem Völker¬
recht öurchzusetzen. Wer nach dieser Note noch Sinn und
Art des deutschen Vorgehens mißdeutet, scheidet für uns
aus den Reihen der Neutralen aus.

ben. Erue halbe Stunde später ziehen die Truppen mit
klingendem Spiel über die Boulevards von Lille, und der
Platz der Republik liegt in Stille da zwischen der vorneh¬
men Grandezza ler Präfektur und dem eleganten Palaste
der schöne:• Künste.

Julius Hirs  ch, Kriegsberichterstatter.

Ae Alcrnmfe»DD Sore«®.—Sas mtcr-
UMe M.

(Von unserem mit Genehmigung öes Großen Generalstabes
zur Wcstarmee entsandten Kriegsberichterstatters .)
Deutsches Großes Hauptquartier , 13. Febr . (oken.)

Mitten in dem vom Feinde gehaltenen Gebiet auf einer
Anhöhe liegt Notre Dame de Lorette: der Ort ist oft in
den Berichten der Obersten Heeresleitung genannt worden.
Erst in den Anfangstagen dieses Monats gab es noch hef¬
tige Artilleriekämpse um diese Ortschaft, die einstmals das
Ziel der Wallfahrer aus dem Kohlengebiet war . Heute ist
sie eine Stätte von Ruinen.

Auf dem Abhang der Anhöhe ziehen sich wie hellgelbe
Streifen die Gräben und Sappen der Feinde hin : ein paar
hundert Meter weiter abwärts dehnt sich zwischen zwei
zierlichen Forstanlagen eine grüne Wiese. Auf diesem
Wiesenplan hatten die Franzosen schwere Verluste, und
seit vielen Wochen liegen ihre Toten um-
bestattet vor ihrer Front.  An klaren Tagen sieht
man von den deutschen Stellungen aus die gefallenen
Krieger. Das grelle Rot ihrer Beinkleider leuchtet auf dem
grünen Grund der Wiese, welcher die Deutschen die Be¬
zeichnung „Die Totenwiese von Lorette" gaben. Wenn einst
einmal ein Denkmal der gefallenen Franzosen auf dieser
Totenwiese erstehen wird, sollen nur drei Worte darauf
prangen : „Gott strafe England !".

Das Kohlengebiet von Lens ist ein hügeliges Land. In
den Mulden liegen Dörfer und kleine Schlösser. Wo die
deutschen Soldaten hier untergebracht sind, weiß ich wahr¬
haftig nicht. Ich sah, aufrichtig gesagt, fast keinen. Die
müssen hier prächtig eingegraben sein. Jedes Gebiet gibt
dem Stellungskrieg auch einen anderen Charakter, und es
ist geradezu staunenswert , auf welch geniale Ideen manche

Freitag , 19. Februar 1913
Gott strafe England!

Rotterdam , 19. Febr . (Tel ., Ctr.
In der Londoner „Times " schildert der „Neutrale He-,

obachter" den Deutschenhaß gegen England . Dieser Hatz sei
nicht nur weit verbreitet im Volke, weil England „urvs
aushungern will", sondern noch stärker in den höchsten
gesellschaftlichen, gebildeten und politischen Kreisen. „Nie,
nie," rief ein Herr , der trotz verhältnismäßig jungen Iah-
ren schon einen wichtigen Posten bekleidet, „Hofe ich und!
erwarte ich, daß die Freundschaft mit England erneuert
wird." Ein Bankier bemerkte: „Wir sind durch das britische
Doppelspiel hinters Licht geführt worden. Wir hofften auf
eine Annäherung an England und arbeiteten für sie — als
England treulos handelte. Die Engländer sind eine feige
Rasse, die sich ohne Hilfe nicht an uns herangewagt hätte."

*

MnwiMWk der kmIIM Mine.
Rotterdam , 19. Febr . (Tel . Ctr. Bln .)

Churchill  teilte im englischen Unterhause mit, daß'
die Marine seit Kriegsanfang folgende Verluste an
Mannschaften  erlitten habe: Getötet 348 Offiziere und
6812 Mann , verwundet 45 Offiziere und 352 Mann , ver-
mißt 8 Offiziere und 5 Mann . Ferner hat die königliche
Marine -Division (die in Antwerpen war) verloren : Getötet
5 Offiziere und 36 Mann , verwundet 4 Offiziere und 184
Mann , vermißt 7 Offiziere und 868 Mann , interniert 39
Offiziere und 1524 Mann.

Kapitän Erdmann vom „Blücher" f*
Kopenhagen, 18. Febr . (Eig. Tel. Ctr . Bln .)

Der Kommandant des in der Seeschlacht bei Helgoland
nach heldenmütiger Gegenwehr nntcrgegangenen Schlacht,
krenzers „Blücher". Kapitän Erd mann,  ist nach einem!
Telegramm ans London gestern im Militärkrankenhause in
Edinbnrg g e sto r v e n. Er war am Tage nach der Schlacht
hingcbracht worden : kurz darauf wurde der Kapitän von
einer Lungenentzündung befallen, der er jetzt erlag . Die
Londoner Presse rühmt Erdmann als einen der tüchtigsten
deutschen Kenner auf dem Gebiete der Schiffsartillerie.

I  in infolge Mor-Mom niäratgongen.
Besatzung gerettet.

Berlin , 18. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Wie wir erfahren , ist das Luftschiff „L HI " ans

einer Erkundnngsfahrt bei Südstnrm infolge Motoren  -
H a v a r i e auf der Insel F a n o e an der Westküste Jüt¬
lands niedergcgangen.  Das Luftschiff ist verloren.
Die ganze Besatzung  i st gerettet.

An mm  smzWM Mnftff ff.
Paris , 18. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der „Temps" schreibt: Das neue lenkbare Luftschiff
„Pilatre de Rozier" hat gestern abend seine erste Ausfahrt
unternommen . Während der Fahrt wurde Paris übers
flogen. _

Ein russischer Lenkballon.
Petersburg , 18. Febr . (Tel ., indir ., Ctr. Frkf.)

Der Stadthauptmann gibt zur Vermeidung von Be¬
unruhigungen bekannt,/ >aß der neue Lenkballon „Gi¬
gant ", der angeblich größer als jeder Zeppelrn
sein soll, seine Probeflüge am 15. Februar begann (Fr . Zt .)

(Die „gigantischen" Unternehmungen Rußlands sin«
bisher allesamt gescheitert. Schristl .)

Die deutschen Kriegsziele.
Berlin , 19 Febr . (Tel . Ctr. Bln .) ;

Der Hauptvorstand des Vereins Deutscher Eisen- und
Stahlindustrieller hat auf Veranlassung des Generalsekre¬
tärs Lanötagsabgeordneten Dr . Beumer folgenden Beschluß
über das deutsche Kriegsziel gefaßt: Für den Fall einer
siegreichen Beendigung des Krieges, die von den deutschen
Eisenindustriellen mit aller Zuversicht erwartet wird, darf

Offiziere verfallen, um das Wort eines österreichischen
Heerführers , daß der moderne Krieg ein Problem der Tech¬
nik ist, zu erfüllen. Ein Hauptmann , der im Frieden fern
Gut verwaltet , hat hier von der Umgebung gelernt. Er
hat Schacht und Stollen in einen Berg getrieben und sich
auf diese Weise einen Beobachtungssiand geschaffei, dem
der Feind nichts anhaben kann. Und diese grandiose Lei¬
stung hat er mit nur wenigen Soldaten zustandegebracht.

Man steht plötzlich an einem Hügelabhange vor einem
Stolleneingang . „Bitte einzutreten, " sagte der liebenswür-
bige Führer und weist dabei auf eine Holztafel mit der
Aufschrift „Füße hoch, Kopf bücken". Und nun windet man
sich etwa hundertfünfzig Meter durch einen Stollen , der
rechts und links mit Hölzern gepölzt und mit Brettern
belegt ist, die Querleisten tragen , und eine Holzdecke besitzt.
Zwei kleine Lichtschächte führen einige Meter hoch aus dem
Stollen . Sie sind natürlich entbehrlich, wenn man elek¬
trische Taschenlampen verwendet.

In der Mitte des Stollens führt eine Tür in eins
Fernsprech-Zelle, in der es wohl wenig frische Luft, abek
dafür mehr Sicherheit gibt. Aus dem Stollen tritt man in
einen von einer Tür abgeschlossenen Raum von etwa zwei
Meter Brette und vier Meter Länge. Das ist der Beobach¬
tungsstand einer Batterie , welche — man darf es ja ver¬
raten — mehrere Kilometer entfernt davon steht. In dlö
Bergwand ist ein dünner Schlitz geschnitten, der eben noch
einem Scherenfernrohr Ausblick gewährte. Und da dieser
Beobachtungsstand einige Meter unter der Erbe liegt, ist er
auch gegen schwere Granaten der Feinde gefeit. Eine Bank
und ein Klapptisch sind die ganze Einrichtung des taghellen!
Raumes , an dessen Wänden Karten und Panoramaskizzen!
hängen. Eine zweite Tür führt in einen Seitcnstollen, aus
dem man nach etwa fünfzig .Schritten wieder ans Tageslicht
gelangt.

Voller Bewunderung für die großen Leistungen tech¬
nischer Natur habe ich diesen Beobachtungsstand verlassen,
der dem Feinde schon manchmal gefährlich wurde. Aus die¬
sem Wege fühlt man, daß das Volk der Dichter und Denker
hier in Waffen steht. Tief in die Erde greift seine eherne
Hand, ehe es den Finger an die Zündschnur legt . Es macht
sich die Kräfte der Natur botmäßig, die in keinem Kriegs¬
budget verzeichnet standen und trägt auf den Armen der
Wissenschaft und der Technik den Sieg immer tiefer ins
feindliche Land.

Julius Hirsch,  Kriegsberichterstatter,



Wiesbadener Neueste Nachrichte«

nur ein Frieden geschlossen werden, der rn seinem ganzen
Umfang den unermeßlichen Opfern entspricht, die das
deutsche Volk während des Krieges gebracht hat und noch
täglich bringt . Zu diesem Zweck dürfen 1) die Frredens-
verhandlungen nicht den Diplomaten allein uberlassen bler-
Len. 2) Muß der Frieden eine Vergrößerung der deutschen
Seegeltung und eine Erweiterung des Siedelungsgebietes
für deutsche Kolonisten bringen . 3) Müffen bezüglich der
Gestaltung der Zollverhältniffe in einem größeren Deutsch¬
land die Vertretungen der deutschen Erwerbsstände in aus¬
giebiger Weise gehört werden.

Iß kl TM
Deutsche Offensive im Westen.

London. 19. Febr . (Nichtamtl. Wolff -Tel .)
Die „Daily News " meldet aus Norüfrankreich vom 17.

Februar : Längs der ganzen Linie machen die Deutschen
wieder heftige Angriffe . Bei Ypern drangen sie in ma,sr-
gem Keil vor und durchbrachen unsere Linie . Unter einem
Hagel von Artillerie - und Jnfanteriefeuer kam es zum
Handgemenge . Beide Teile hatten schwere Verluste . Sel¬
ten wurde Pardon gegeben.

*

Französische Sorge um Calais.
Zürich. 19. Febr . (Eig . Tel ., Ctr. Bln .)

Die Nachrichtenagentur „Correspondenza" in Rom ver¬
öffentlicht einen bemerkenswerten Artikel , in dem aus¬
geführt wird , in den politischen Kreisen Frankreichs könne
man die Sorge um die Zukunft von Calais nicht verbergen.
Sämtliche dortigen französischen Stadtbehöröen seien zur
Bedeutungslosigkeit herabgesunken, da eigentlich der eng¬
lische Platzkommandant das Regiment in Calais führt.
Französische Truppen sind nicht mehr anwesend, dagegen
würden grotzeKasernenfürenglischeTr uppen
und elegante Villen für die englischen
Offiziere gebaut,  als ob man sich,für längere
Zeit nieberlassen  wollte . Da Calais schon einmal
während zweier Jahrhunderte in englischem Besitz gewesen
ist, und da England einen besetzten Platz nicht so schnell
wieder aufgibt , wie die Geschichte an den Beispielen von
Havre , Gibraltar und Toulon beweise, hege man ernstliche
Besorgnisse , zumal die Franzosen gezeigt haben , daß sie
allein nicht imstande sind, die Nordwestküste zu verteidigen,
was auch für England eine Gefahr sei.

*

General Eydoux.
Zürich. 19. Febr . fTel . Ctr. Bln .)

Mit dem Kommando über das befestigte Lager von
Dünkirchen ist General Eydoux  betraut worden . Die
Arbeiten an den Befestigungen der Stadt sind nunmehr be¬
endet. General Eydoux war früher Organisator der grie¬
chischen Armee und führte später in der Marne -Schlacht die
Artillerie eines Korps. *

Kellerschulen in Reims.
Amsterdam, 18. Febr . sEig . Tel . Ctr. Bln .)

Die „Times " meldet aus Paris , daß in Reims die
Schulen wieder eröffnet worden seien. Da die Beschießung
durch die Deutschen noch fortdauere , könne man die eigent¬
lichen Schulgebäude nicht benutzen, sondern der Unterricht
werde in den Kellern der Champanerfabriken erteilt , wo
seit dem September Hunderte von Familien Unterkunft
gefunden hätten. »

Friedenspropaganda in Frankreich.
Brüssel . 19. Febr. (Eig . Tel . Ctr. Bln .)

In Frankreich wird die Friedenspropaganda unauf¬
hörlich betrieben . Ihre neueste Form ist die Versendung
von Ansichtspostkarten, die für England beleidigend sind.
Sie tragen , in deutscher Sprache übersetzt, die Auschrift:
„Der Krieg ist der Untergang Frankreichs zum Nutzen Eng¬
lands !" Die Behörden beschlagnahmten eine große Zahl
dieser Karten.

Französische Ministerkrise in Sicht?
Genf, 17. Febr . (Tel . Ctr. Frst .)

Die Erregung über die Londoner Sozialisten -Konferenz
nimmt in Paris derartig zu, baß die Presse von der Re¬
gierung verlangt , die Minister Guesde und Sembat , deren
Stellung vollständig erschüttert sei, offiziell zu des¬
avouieren . Die Konferenz wird , der „Fr . Ztg ." zufolge,
als ein Erfolg der deutsch-österreichischen Sache hingestellt
und ihre Resolutionen als von Berlin diktiert. (!)

m  s
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Großes Hauptquartier , 18. Febr ., vorm . (Amtl .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die gestern gemeldete« feindlichen Angriffs-
versuche  dauern mit gleicher Erfolglosigkeit  an.

An der Straße Arras - Lille  sind die Kämpfe «m
ein kleines Stück unserer Gräben , in das der Feind vor¬
gestern eingedrnngen war , noch im Gange.

Die Z a h l der n o r d ö st l i ch N e i m s gestern von « ns
gemachten Gefangenen hat sich «och erhöht . Die
Franzo sen  haben hier anch besonders starke blntige
Verluste  erlitten ; sie verzichteten ans weitere Vorstöße.

I » der C h a m p a g n e nördlich Perthes wird noch ge¬
kämpft. Oestlich davon sind die Franzose« «nter
schweren Verlusten znrückgeschlagen:  sie hal¬
ten sich nur noch auf wenige » kurze« Stellen unserer vor¬
derste« Gräben. Die gestern gemeldete Zahl an Gefan¬
genen  ist auf 11 Offiziere , 785 Mann gestiegen.

Zu einem vollen Mißerfolg  führten auch An-
griffe  gegen unsere Stellungen bei Bonrcnilles-
Rauquöis  söstlich dem Argonnerwald ) «nd östlich
Verdun.

Die am 13. Februar von uns genommene Hohe 365
und der Ort Noroy  snordöstlich Pont » Monsion ) sind
von uns nach gründlicher Zerstörung der franzö¬
sischen Befestigungsanlagen  wieder geräumt
worden . Eine « Versuch, diese Stellungen mit Waffenge¬
walt wicderzngewinnen , hat der Feind nicht gemacht.

Sonst nichts Wesentliches.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei Tanroggen  nnd im Gebiet nordwestlich von

Grod » o dauern die Verfolgnngsgefechte noch an.
Die bei Kolno  geschlagene feindliche Kolonne

ist nördlich Lomza von frischen Truppen anfgcnommen
worden . Der Feind wird erneut angegriffen.

Die Kämpfe bei P l o z k- R a c i o n z sind zn « n s e r e n
Gunsten entschieden.  Es sind bisher 3000 Gefan¬
gene  gemacht . „

Ans Polen südlich der Weichsel nichts Neues.

Die Kriegsbente der Kämpfe an der Ost-
p reußische « Grenze hat sich noch erhöht;  das bis¬
herige Ergebnis beträgt

64 000 Gefangene.
71 Geschütze,

über 106 Maschinengewehre,
drei Lazarettzüge.  Flugzeuge , 150 gefüllte M n-
nitionswageu.  Scheinwerfer , und nnzählige beladene
und bespannte Fahrzeuge.

Mit einer weiteren Erhöhung dieser Zah¬
len darf gerechnet werbe « . ,

Oberste Heeresleitung.

fatl. lllk.-m» .MMM oom 18.M.
Tschernowitz von österr. »Ungar. Truppen besetzt.

Wie«. 18. Febr . (Wolff -Tel .)
Amtlich wird verlautbart unter dem 18. Febr ., mittags:

An der Karpathenfront  von Dukla bis Wtzsckow rst
die Situation im allgemeinen «« verändert.

Auch gestern wurde nahezu überall heftig ge¬
kämpft.  Die zahlreichen aus die Stellungen der Ver¬
bündeten versnchten Angriffe der Rüsten wurde « unter
großen Verlusten für den Gegner zurückgeschlage« . Der
Gegner verlor hierbei auch 320 Mann an Gesäu¬
senen. ^ „

Durch die Besitznahme von K o l o m e a ist den Rüsten
ein wichtiger Stützpunkt in Ostgalizie«  südlich
des Dniester , entristen. M

Ans der Richtung von Stanisla«  führte das Vor¬
gehen feindlicher Verstärknngen z« neuerlichen
größeren Kämvfen  nördlich von Nadhorna und nord¬
westlich Lolomea. die noch andauer « .

In der Bukowina  ist der Gegner über den Muth
gewürfen. Tschernowitz wurde gestern nach¬
mittag von unseren Truppen besetzt.  Die
Rnsten zogen in der Richtung auf Nowosielicza ab.

In Nnssischpolen nnd Westgalizie « «nr
Geschützkämpfe  und Geplänkel.

Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabes.
von H ö f e r, Feldmarschallentnaut.

Privatnachrichten aus Rußland.
Aus einer russischen Stabt hat ein Freund der „Wies¬

badener Zeitung " direkte schriftliche Nachrichten erhalten,
die einige bezeichnende Stellen enthalten . Der Brief ist
von einem Reichsdeutschen geschrieben, der inzwischen
bereits wieder in Kopenhagen eingetroffen ist. Wir unter¬
lassen es , die Stadt und den Empfänger zu nennen , um
den in unserer Gegend tätigen Spionen keinerlei Anhalte
zu geben, die später der Bevölkerung der betreffenden Stadt
und Landschaft Nachteile bringen könnten. Es heißt in dem
Briefe u. <*.:

„Es wird Sie interessieren, zu hören, daß die in
russischen Blättern immer wieder betonte Begeisterung
für den Krieg gegen Deutschland, wenigstens in ? Ruß¬
lands , in Wirklichkeit nicht existiert . Das Ge¬
genteil  ist der Fall , man ist gegen die augenblick¬
lichen Machthaber — gelinde  ausgeörückt — auf¬
gebracht ..

Ende Januar wurden in ? etwa 400 revoltierende
Arbeiter sestgenommen und 38 durch den Strang hin¬
gerichtet." .

Da die Quelle dieser Mitteilungen unbedingt zuver¬
lässig ist, darf man es als festgestellt betrachten, daß 1. das
russische Volk keineswegs von dem Kriege erbaut ist und
2. die Arbeiterunruhen , wie überhaupt die sozialen Gär¬
ungen viel weiter in Rußland verbreitet sind, als von
amtlicher und halbamtlicher Seite oder selbst von der unter
Aufsicht stehenden privaten Berichterstattung zugestanden
wird.

*

Der „Bund " über den Sieg in Masuren.
Zürich. 19. Febr . (Eig . Tel ., Ctr. Bln .)

Der militärische Mitarbeiter des „Berner Bund " ver¬
sichert, daß die ungeheuer ausgespannte russische Front tat¬

sächlich auf beiden Flügeln eingedrückt worden sei. Die
Verluste dürften 150000 Mann betragen . — Nach dem mili¬
tärischen Mitarbeiter der Züricher „Post" sei es nicht von
der Hand zu weisen , daß sich bei den Russen die riesigen
Einbußen an Geschützmaterial bereits bedrohlich geltend
machen. Hindenburg sei unter die größten Heerführer aller
Zeiten einzureihen . Die Schlacht in Masuren sei nur er¬
möglicht worden durch die riesigen Marschleistungen der
Truppen und durch den bestimmten Willen , den Gegner
möglichst vernichtend zu schlagen.

*

ftbrnnlitat—MAS« —« « « .
Von einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge¬

schrieben:
Die jüngsten hocherfreulichen Ereignisse in Ost¬

preußen, die zur endgültigen Befreiung dieses Landteiles
von der Ruffenherrschaft führten , lenken unsere Blicke auf
die in der Ueberschrift bezeichneten Orte . Wie uns der Be¬
richt aus Ostpreußen meldet, hat zunächst östlich der masu
rischen Seenreihe der Kampf um die Befreiung Ostpreußens
stattgefunden, mit .dem Ausgang der Zurückdrängung der
Rüsten gegen die Narewlinie unter Einbuße von über
80 000 Gefangenen , vielen Geschützen und reichlichem Kriegs
material . Weiter sind die Russen bei Umfassung ihres
rechten Flügels in der Gegend von Schirwindt von östlich
Gumbinnen -Eydtkuhnen-Kijbatki in Richtung auf den
Njemen zurückgeworfen worden . Schließlich von Tilsit
über Piktupönen auf Tauroggen in Richtung auf die Düna

Unsere weiteren kriegrischen Maßnahmen lassen sich
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schwerlich aus der Ferne und vom grünen Tisch aus beur¬
teilen . Dagegen ist es erlaubt , einen Blick auf - die
geographischen und fortifikatorischen Verhältniste des Nach¬
barlandes von Ostpreußen zu werfen.

Zunächst ein Blick auf die Nachbarschaft östlich der ma¬
surischen Seenreihe . Hier begegnen wir der BefestigungS-
linie längs des Narew . Sie stellt die Verbindung zwischen
der befestigten Weichsel- und Nsemenlinie her. Die Ver¬
bindung zwischen Narew und Njemen stellt mit seinen
ümpfigen Ufern weiter die Verbindung zwischen den festen
Plätzen Grodno und Lomza dar. Am Vobr liegt die kleine
Festung Ossowiez, welche die Bahn Königsberg -Lyck-Gra-
ewo-Bjelostok sperrt. Die Ufer des Narew sind morastig,
ie lassen das Uebersetzen kaum anderswo als an den
künstlichen Uebergängen zu. Diese wurden seitens der
Russen befestigt.

Lomza, Johannisburg gegenüber . Ostrolenka, am
Knotenpunkt mehrerer Bahnen . Rozan nnd Pultusk . Die
zuletzt genannte Festung stellt die Verbindung mit dem
rechten Flügel der befestigten Weichsellinie , dem Festungs-
öreieck Zegrze-Novo -Georgiewsk -Warschau. her.

Unsere braven Truppen stoßen über Evdtkuhnen. in das
russische Gouvernement Suwalki eindringend , auf die
Njemenlinie . Der Njemen , zunächst seinen Lauf von Sü¬
den nach Norden nehmend, biegt ihn bei der großen Gürtel¬
festung Kowno nach Westen. Kowno , an der Bahn Königs-
berg-Wilna gelegen , sperrt einem von Ostpreußen ein-
öringenden Feinde den Weg sowohl nach Petersburg wie
nach Moskau . Den Njemen aufwärts liegt der Brücken¬
kopf Olita und weiter Grodno , in behelfsmäßiger Form
neu aufgebaut , an der Bahn Warschau-Wilna.

Wie man steht, haben die Russen es gut verstanden, ihr
nach Westen vorgeschobenes Königreich Polen auch gegen
Ostpreußen hin durch künstliche Verstärkung der Grenz¬
flüsse Narew -Bobr -Njemen zu sichern. Den Plan zu der
modernen Verteidigung und Befestigung Polens schuf Ge¬
neral Totleben , ein Mann germanischer Abkunft.

Zwischen der russischen Festung Kowno und der Mün-
düng des Njemen — auf deutsch Memel — tn die Ostlef be¬
finden sich die einzigen festen Uebergänge über diesen
Fluß bei Tilsit . Von Tilsit führte bisher keine Bahnlinie
nach Tauroggen und von dort in daS Innere des russischen
Gouvernements Kowno hinein . -Darum ist Tilsit , wiewohl
hier der Weg in den Rücken der ostpreutzischen Grenzstel¬
lungen führt, kein geeignetes Einfalltor für größere Trup¬
penmassen, da diese mit ihren rückwärtigen Verbindungen
an Eisenbahnen gebunden sind. Die Besetzung Tilsits sei¬
tens der Rüsten war zu Beginn des Krieges nicht von
Tauroggen erfolgt , sondern von der Königsberger Straße
auf dem linken Ufer der Memel . Aus Tilsit aber wurden
die Russen nach dem Siege von Tannenberg über die Me¬
melbrücken gegen Tauroggen über die Grenze getrieben.
Von dort aus sind sie später wieder zurückgekehrt und haben
einen Teil des preußischen rechten Memelufers in Besitz
genommen. Aus dem Rombius , auf dem rechten Ufer schräg
Tilsit gegenüber , hatten die Rüsten schwere Geschütze auf¬
gestellt und drohten Tilsit einzuäschern.

Nunmehr sind die Russen abermals von den Memel-
brücken bet Tilsit über Piktupönen gegen Tauroggen unk»
in das Innere ihres unwirtlichen Landes vertrieben wor¬
den. Bei Piktupönen und Tauroggen befinden wir uns
auf historischem Boden . Bei Piktupönen fand bei Aus¬
gang des napoleonischen Winterfeldzuges gegen Rußland
das letzte Gefecht zwischen Preußen und Russen statt. Bei
Tanroggen aber wurde von York am 30. Dezember 1812
die bekannte Konvention mit den Russen abgeschlossen, die
den Ausgangspunkt zu der Befreiung Deutschlands vom

französischen Joche bildete . ^ v. G.

Des Kaisers Bericht an den Reichskanzler.
Berlin , 18. Febr . (Amtliches Tel .)

Se . Majestät der Kaiser und König hat gestern dem
Reichskanzler von dem glorreichen Ausgang
der Winterschlacht in Mas « re«  telegraphisch Mit¬
teilung gemacht. Der Kaiser hat dabei besonders Hervor¬
gehobe«, wie sich unter seinen Augen die neuen Verbände
ebenso tresslich bewährt haben wie die alte» Osttruppe«.
„Vom Landstnrmmann bis znm jüngste«
Kriegsfreiwilligen wetteiferten alle , ihr
Bestes sür das Vaterland Herz « gebe «. Weder
grimmige Kälte noch tiefer Schnee, meder unergründliche
Wege noch die Zähigkeit des Gegners haben ihren Sieges-
lanf z« hemme« vermocht/ Unsere Verluste sind glücklicher¬
weise gering ."

Se . Majestät gedenkt im dem allerhöchste« Telegramm
sodann der glorreichen Führung der Operationen nnd sagt
zum Schluffe:

„Meine Freude über diesen herrlichen Erfolg wird
beeinträchtigt durch de« Anblick des meist so blühenden
Striches , der lange Wochen in Händen des Feindes war.
Bar jeden menschlichen Fiihlens , hat er in sinnloser
Wut ans der Flucht fast das letzte Hans und
die letzte Scheune verbrannt oder sonst zer¬
stört.  Unser schönes Masnrenland ist eine
W ü ste, unersetzliches Gnt verloren . Aber ich weiß mich
eins mit jedem Deutschen, wenn ich glaube, daß bas, was
Menfchenkraft vermag , geschehe « wird , um
frisches Leben ans den Rninen erstehe « z«
lassen ."

*

Ein Telegramm des Kaisers.
„Unser liebes Ostpreußen vom Feinde frei ."

Königsberg i . Pr ., 18. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Gestern nachmittag ist auf dem hiesigen Oberpräsibium

nachstehendes Telegramm Sr . Majestät des Kaisers einge¬
troffen:

„Russen vernichtend geschlagen. Unser liebes Ost¬
preußen vom Feinde frei . Wilhelm ."
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Wollsachen für die deutschen Truppen
in den Karpathen.
Berlin , 19. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Nach Mitteilungen des österreichisch-ungarischen Mili¬
tärbevollmächtigten, Grasen S t ü r g h k, haben die in den
Karpathen  stehenden deutschen Truppen wenig
Wollsachen . Die Kälte dort soll außeror-
dentlich groß sein.  Der Kriegsausschuß für warme
Unterkleidung hat daher nach Benehmen mit dem großen
Generalstab den nächsten Wollzug nach Munkacs  ab-
gesanöt.

Rückzug der Rüsten auf der ganzen Linie.
Wien, 18. FeLr. (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Die Korrespondenz Rundschau berichtet aus Peters¬
burg,  daß die Lage in Ostpreußen sich vollständig geändert
habe. Die Russen seien genötigt sich zurückzuziehen und
zu einer weiteren Operation eine neue Gruppierung vor¬
zunehmen. Die militärischen Mitarbeiter der Zeitungen
führen aus , daß es den Russen offenbar nicht gelungen ist,
den gegen Ostpreußen geplanten Vorstoß öurchzuführen.
Die deutsche Offensive in Ostpreußen habe plötzlich und
überraschend eingesetzt.

„Rjetsch" konstatiert einen weiteren Rückzug der Russen
aus den Positionen an der Rawka und gibt hierfür strate¬
gische Gründe an.

Von amtlicher russischer Seite wird betont, daß die
Verbündeten in den Karpathen und der Bukowina fort¬
dauernd in der Offensive feien und ein numerisches Ueber-
gewicht besäßen.

Die Kriegskorrespondenten kündigen bereits den Rück¬
zug aus der Bukowina an.

Mffle Muffe auf ffmWffl.MMuu«
Mailaud , 18. Febr . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Der Kriegskorrespondent des „Sera " meldet: Die
russischen Verluste seit der Wiederaufnahme der öster¬
reichischen Offensive in den Karpathen sind die schwersten
des ganzen Feldzugs . Der österreichische Offensivstoß kam
so unerwartet , daß ganze russische Regimenter , die in den
unwirtsamen Boratälern ohne Artillerieöeckung ihrer Ver¬
wendung harrten , durch das österreichische Artilleriefeuer
vernichtet worden sind. Die russischen Verluste an Toten
sollen die Zahl von 60 000 über st eigen.

Russische Drohungen.
Wien, 19. Febr. (T.-U., Tel.)

Der Konstantinopeler Vertreter der „Neuen Freien
Presse" gibt eine Meldung aus Saba nach Wien, in der
mitgcteilt wird , Rußland habe in Bulgarien angekünüigt,
daß es durch seine Kanonenboote alle Transportschiffe aus
der Donau einer Durchsuchung unterziehen lassen werde,
um die Warenzufuhr nach Oesterreich abzuschneiöen. Auch
in Bulgarien herrscht über diese neue Störung der Donau¬
schiffahrt lebhafte Erregung.

Serbische Truppen gegen die Albaner.
Athen, 18. Febr. (Tel. Ctr. Frft.)

Ueber Saloniki wird, nach der „Fr . Ztg ", bekannt, daß
Serbien zwei Gebirgsbatterien zur Verstärkung seiner Trup¬
pen, die gegen ins serbische Gebiet eingefallene Albaner
kämpfen, abgeschickt hat.

General Pau 's Inspektionsreise.
Zürich, 19. Febr. (Tel. Ctr. Bln .)

Der „Neuen Z. Ztg." wird aus St . Germain geschrie¬
ben: Der aus Rußland zurückgekehrte General Pau , der
sich dort mit dem Generalstab der befreundeten Armee be¬
sprochen hat, ist auf seiner Heimreise durch Serbien ge¬
kommen und hat sich in Risch aufgehalten unter dem Vor¬
wand, dort die Zeichen und Beweise der Anerkennung für
die tapfere serbische Armee zu verteilen . Seine Aufgabe
war auch, die Regierung und die Militärbehörden seines
Landes über die Lage in Serbien aufzuklären.

Der Bombenwurf in Sofia.
Dev Verdacht bleibt auf den Serben sitzen.

Wie«, 18. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Die Südslawische Korrespondenz meldet aus Bukarest,

daß sich— nach Berichten aus Sofia — immer mehr die
Gerüchte verdichten, nach welchen der Bombenanschlag von
serbischer Seite verübt worden sein soll. Die bulgarischen
Behörden ließen seit drei Wochen gewisse serbische Elemente
überwachen, da aus Korrespondenzen, in deren Besitz die
Sicherheitsbehöröe gelangte, hervorzugehen scheint, daß in
Bulgarien serbische Geheimorganisationen gebildet wurden,
die Anschläge auf bulgarischem Boden als Antwort auf die
Tätigkeit der bulgarischen Banden in Mazedonien Vor¬
haben. In den letzten Tagen wurden in Deöeagatsch zwei
Serben verhaftet , die, mit griechischen Pässen versehen, nach
Sofia reisen wollten. Man glaubt auch Beweise zu haben,
daß zwischen dem Bombenattentat im Kasino und dem vor
einigen Tagen versuchten Anschläge auf ein großes Muni¬
tionsmagazin bei Sofia ein Zusammenhang besteht. .Die
Anschläge sollen von einer Gruppe von Serben verübt
worden sein, die aus Risch gekommen sind. Die Sicher¬
heitsbehörde hat für die Entdeckung der Täter 20 000 Fr.
Belohnung ausgesetzt. Alle militärischen und sonstigen
öffentlichen Gebäude stehen unter besonderer Beobachtung.

erneute« iw Mine im Mufus.
Wie», 18. Febr. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Nach Melönngen aus Konstantinopel haben im Kau¬
kasus die Kümpfe in großem Umfang wieder begonnen.
Die Operationen waren infolge der ungewöhnlich starken
Schneefälle und Stürme in der letzten Zeit fast unmöglich
geworden. Es verlautet , daß die Türken die Offensive
ergriffen hätten.

Konstantinopel. 19. Febr. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)
Nach hier von der Front im Kaukasus vorliegendem

Melönngen entwickelt sich die türkische Offensive in durchaus
befriedigender Weise. Nach den bisherigen Berichten scheint
»hinreichender Grund zu der Annahme vorhanden zu seiltz
daß der Rückzug der Russen auf der ganzen Front unmit¬
telbar bevorsteht.

«neue lintnfiffe im WIM leer.
Athen, 18. Febr . (Tel. Ctr . Frft .)

Nach Meldungen aus Lemnos sind je ein neues eng¬
lisches und französisches Minenschiff zu der vereinigten
Flotte im AegäischenMeer gestoßen. (Fr . -ltm)

Bewegung in Japan zum Friedensschluß
mit Deutschland.

Basel, 18. Febr. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)
Die „Baseler Nachrichten" melde« aus Tokio  vom

17. Febr.: Unter dem Vorsitz des Grafen Oknma  bildete
sich eine Liga zum Friedensschluß mit Deutsch¬
land.

*

Reuter und Wolfs in Peking.
Kopenhagen, 19. Febr. (Tel. Ctr. Bln .)

Die „Pekinger Zeitungen " fordern das Reuterbüro auf,
den Preis für seine Telegramme herabznsetzen, sonst wür¬
den sie ausschließlich die Wolffschen Depeschen veröffent¬
lichen.

*

Ein amerikanischer Druck auf China.
Kopenhagen, 19. Febr. (Tel. Ctr. Bln .)

Der «ordamerikanische Gesandte in Peking äußerte mit
Nachdruck den Wunsch, daß der japanisch - chinesische
Konflikt friedlich beigelegt  würde , andernfalls
eine Zuspitzung der japanisch - amerikanische«
Beziehungen unvermeidlich  fein könnte. Ja¬
pan müßte  im eigensten Interesse der Welt seine fried¬
lichen Absichten  zeige «.

*

Englisch-japanische Krise.
London, 19. Febr. (T.-U.-Tel.)

Hier eingelaufene Nachrichten über die Lage in Ost¬
asien zeigen eine so auffallende Zurückhaltung , daß man auf
das Wirken einer gewissen Zensur schließen muß. Trotz¬
dem geht aus der Tonart , in der die englischen Blätter die
ganze Lage behandeln, deutlich hervor , welche Tragweite
man dem ostasiatischenProblem in London — überdies
mit völliger Berechtigung! — beimißt. Es scheint sich nach
den verschiedensten Anzeichen zu bestätigen, daß Japan seit
langem unter der Hand umfassende Mobilisationen seines
gesamten Heeres und seiner Flotte vorgenommcn hat.
„Reynolds News-Papers " glauben, versichern zu können,
daß zurzeit sehr wichtige Verhandlungen zwischen London
und Tokio schweben, in denen England Japan ersucht, die
Erfüllung seiner berechtigten (?) Forderungen an China
nicht zu überstürzen. Es bestätigt sich vollkommen, daß ver¬
schiedene der englischen Großkaufleute, die in Ostasien stark
interessiert sind, das englische Auswärtige Amt dringend
ersucht haben, alle zur Wahrung der britischen Interessen
notwendigen Schritte umgehend zu unternehmen . Es kann
mit aller Berechtigung von einer bevorstehenden englisch-
japanischen Krisis gesprochen werden, die mannigfache
Komplikationen in sich birgt . Die hier vorliegenden rus¬
sischen Presseorgane zeigen gleichfalls, daß man auch in
Petersburg die Handlungsweise des gelben Verbündeten
durchaus nicht günstig beurteilt und schwere Besorgnisse
für die weitere Entwicklung der russischen Interessen in
Ostafien hegt.

Der Krieg in Marokko.
Madrid , 19. Febr . (T . U.-Tel.)

Trotz aller Versuche der äußerst strengen französischen
Zensur , keinerlei Meldungen über Marokko in die Außen¬
welt gelangen zu lassen, bestätigen hier eintreffende In¬
formationen aus absolut zuverlässiger Quelle , daß General-
resident Liautey ganz bedeutende Truppenver-
stärkungen seit Beginn dieses Jahres erhal¬
ten  hat . Es war den Franzosen infolgedessen möglich, an
verschiedenen Stellen von der Küste her die Offensive
gegen die Aufständischen  zu ergreifen , die auch
stellenweise von Erfolg begleitet gewesen sei. Schwache
Kontingente der Marokkaner wurden unvermutet angegrif¬
fen und zum Rückzug gezwungen. Es scheint, daß die
Franzosen versuchen, den Werga-Jnauen -Fluß aufwärts
zu ziehen, um die Hauptstadt Fez wieder in ihren Besitz zu
bringen . Dieses Vorhaben wird jedoch auf sehr .hartnäckigen
Widerstand der Marokkaner stoßen, die hier ganz bedeu¬
tende, den Franzosen weit überlegene Streitkräfte zusam¬
mengezogen haben. Der französische Vormarsch kann über¬
dies in dem gebirgigen Gelände nur sehr langsam und vor¬
sichtig erfolgen, da die Marokkaner in steter Fühlung mit
den Franzosen bleiben und jede Gelegenheit wahrnehmen,
die Verpflegungskolonnen der Franzosen anzugrcifen.
Die Gesamtstärke der französischen Streitkräfte in Marokko
dürfte sich jetzt wieder auf 20 000 Mann belaufen.

Das amerikanische Schiffsverkaufsgesetz.
Von der Schweizer Grenze, 18. Febr . (Tel . Ctr . Frft .)
Aus Washington meldet „Havas": Das Repräsentan¬

tenhaus hat mit 215 gegen 121 Stimmen das Kompromiß
zur Schiffsankaufs-Bill angenommen.

Erregte Stimmung in Italien.
Rom, 19. Febr . (T .-U., Tel .)

Die mit ungeheurer Spannung erwartete Wiedererösf-
nuug der Kammer hat sich unter lebhafter Erregung des
Publikums vollzogen. Vor Beginn der Sitzung vcruchten
Gruppen von Nationalisten, sowie Nationalsozialisten auf
dem Parlamentsplatz Kundgebungen zu veranstalten , wur¬
den jedoch von der Polizei auscinanöergesprengt . Alsdann
wurden der Corso, der Colonna-Platz sowie die Piazza del
Montecitorio von einem starken Militüranfgebot abgesperrt.
Ebenso wurden das deutsche und das österreichische Konsu¬
lat sowie die Billa Malta durch Truppen geschützt. In der
Kammer hielt Ministerpräsident S a I g n ö r a eine Rede für
die Opfer öes jüngsten Erdbebens. Er ermahnte dabei die
Italiener , stets Vertrauen für die Zukunft Italiens im
Herzen zu tragen , dessen Geschick nicht allein den Ruhm der
Vergangenheit, sondern auch alle Hoffnungen über das Ita¬
lien der Zukunft umfasse. (Lebhafter Beifall .) Der Re¬
publikaner Golajanni  feierte darauf das Gedächtnis
der in den Argonnen gefallenen Garibaldianer , die dem
Vaterlande den Weg nach Trient und Triest bahnten. Für
gestern abend waren öffentliche Kundgebungen angesagt,
doch wurden auch große militärische Maßnahmen getroffen.
Die Stimmung des Publikums , ganz besonders der gebil¬
deten Klassen ist nervös erregt . Mau hat allgemein das
Gefühl, am Vorabend wichtiger Ereignisse  zu
stehen.

m

Rundschau.
Vom Bundesrat.

Berlin , 18. Febr. (Amtl. Wolff-Tel.)
In der gestrigen Sitzung des Bundesrats wurde dem

Entwurf von Bekanntmachungen wegen Aenderung der
Bekanntmachung über das Ausmahlen von Brotgetreide
und die Bereitung von Backwaren sowie der Vorlage betr.
des Verbots der Verwendung von Mehl jeder Art zur
Herstellung von Seife die Zustimmung erteilt.

Ernster Gesundheitszustand des Erzbischofs von Pose».
Posen, 19. Febr. (Tel. Ctr. Bln .)

Der Zustand des Erzbischofs ist ernst, trotz aller Be¬
schwichtigungen. Er ist mit der heiligen Wegzehrung ver.
sehen worden. Der Papst hat ihm seinen Segen überbrin¬
gen lassen. Der Kultusminister zieht fortwährend Erkun¬
digungen ein.

Haftbefehl gegen Rosa Luxemburg.
Berlin , 19. Febr. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Gegen Rosa Luxemburg, die wiederholt wegen Krank¬
heit Strafaufschub erhalten hat, ist jebt ein Haftbefehl von
der Staatsanwaltschaft in Frankfurt erlaWa worden, wo
sie bekanntlich wegen Beleidigung der bewaffneten Macht
vor dem Ausbruch des Krieges zu einer Gefängnisstrafe
verurteilt worden war.

w «er« .
- 1>

Wiesbaden, 19. Februar.

Die Frühjahrsbestellung.
In den zuständigen Reichsämtern und preußischen

Ministerien ist man fortgesetzt mit Arbeit beschäftigt, um
die für unsere Volks- und Viehernährung so wichtige
Frühjahrsbestellung  sicherzustellcn. Von landwirt¬
schaftlichen Körperschaften liegen nach dieser Richtung viele
Anregungen vor : insbesondere spielt die Frage der Fest¬
setzung von Höchstpreisen für Düngemittel  eine
Rolle, jedoch ist, wie wir erfahren , eine Entscheidung noch
nicht getroffen worden. Die Meinungen schwanken, und
das Bild ändert sich mit jedem Tage. Nur für Kali
gibt es gesetzlich festgelegte Preise , sodaß der Landwirt
hier nicht bewuchert werden kann, aber nicht jeder Boden
eignet sich zur Kalidüngung . Den Kräfte st and von
Pferden und Zugochsen zur Frühjahrs¬
bestellung  hofft man, soweit der Hafer nicht ausreicht,
durch Fütterung mit der allerdings nicht billigen Brau¬
gerste,  die durch die neue Bierverordnung frei wird, hoch¬
zuhalten. Vielleicht wird man außer den zuckerhaltigen
Futtermitteln auch noch andere enteignen und zur zweck¬
mäßigen Verteilung bringen . Ein besonderes Augenmerk
gilt dem A r b e i t e r m a n g e l auf dem Lande, jedoch will
man von der Beschäftigung städtischer Arbeits¬
loser , die nicht früh er in der Landwirtschaft
tätig waren,  diesmal möglich st absehe  n, weil für
diese Leute die ungewohnte Arbeit sich als zu schwer er¬
wiesen hat. Letzten Endes werden Kriegsgefangene
zur Frühjahrsbestellung herangezogen werden.

ZMlergSnge durch das woMStlge Wiesbaden.
Von Ĥeinz Gorrenz.

IV.
Von Zahlen, welche reden.

In den bisher unter dieser Ueberschrift erschienenen
Aufsätzen habe ich versucht, dem Leser ein Bild von der
gewaltigen Arbeitsleistung der verschiedenen Abteilungen
unseres Kreiskomitees vom Roten Kreuz zu geben. Worte
versuchten die Größe der Opferwilligkeit, das Maß der
Fürsorgetätigkeit darzustellen, die in unserer Bevölkerung
und ihren Vertretern lebendig ist. Doch in diesem Reiche
des Geldes und der Arbeit hat nur die Zahl wahrhafte
Ueberzeugungskrait. Und wenn dereinst die Bücher dieses
Weltkrieges abgeschlossen werden, wird neben der unge¬
heuren Summe der Blutsteuer , die unser Heldenvolk dem
Vaterlandc öarbringt , die Seite aus dem Leben der Ge¬
meinwesen am stärksten zu den Sinnen sprechen, die über
die Liebestätigkeit der Einzelnen und der Gesamtheit zah¬
lenmäßigen Aufschluß gibt. So mögen denn heute, wo die
Abschlüsse über die Tätigkeit des Kreiskomitees bis zum
Jahresende vorliegen, die folgenden Zahlen für sich spre¬
chen und auch jene zum Nachdenken und zur — Nacheife¬
rung anspornen, die bislang den Aufgaben und Leistungen
öes Noten Kreuzes allzu teilnahmslos gegenüberstanden.

Denn dieses wird immer eine bedauerliche Wahrheit
bleiben: In Wiesbaden, der Stadt der Millionäre , haben
diese vom Geschick bevorzugten Bürger zu den 818 000 M.,
welche bis zum 31. Dezember vom Roten Kreuz verein¬
nahmt wurden, nicht in dem Maße beigetragen, wie es
anderwärts geschehen ist und wie es selbstverständlichsein
sollte. Vielleicht trägt die Mitteilung , daß bis zum 1. Ja¬
nuar das Kreiskomitee 473 000 M. ausgeben mußte, und
daß die Anforderungen immer noch wachsen, mehr als die
bisherigen Aufforderungen dazu bei. die Reichsten unter
uns ebenfalls an ihre Pflicht zu mahnen.

In die Ausgaben teilen sich die einzelnen Abteilungen
je nach ihrer Aufgabe mit geringen oder größeren Beträgen.
So stehen den 600 M., welchez. B. die Rechtsauskunftsstelle
für Verwundete in 5 Monaten brauchte, oder den 750 M.,
die von der Abteilung 6 gefordert wurden , 220 000 M. ge¬
genüber, welche der Abteilung 3, der bekanntlich die Lie¬
bestätigkeit für die Krieger im Felde obliegt, von denk
Kreiskomitee in derselben Zeit überwiesen wurden. Bon
dieser Summe wurden verausgabt : für Stoffe zur Anfer¬
tigung der Hemden, Lazarettanzüge , Unterhosen und
Unterjacken 85 818.35 M., für fertige Anzüge und Wäsche
85 527.00 M., für Wolle zum Stricken 13 445.69 M., für Ar¬
beitslöhne an Heimarbeiterinnen und die Schneiderinnen-
Jnnung usw. 11739.59 M. usw., suw. Aus den Rohstoffen
wurden in den Nähstuben im Schloß u. a. in dieser Zeit
zugeschnitten: Hemden 24 544 Stück, Mitellen 2675 Stück,
Handtücher 1798 Stück, Sandsäcke 1676 Stück, Fußlappen
8042 Paar usw. Fertiggestellt : Hemden 6790 Stück, Leib¬
binden 3022 Stück, Mitellen 1394 Stück, Socken 4786 Paar,
Handtücher 1662 Stück, Gummikissen 951 Stück, usw. In
der Stadt wurden angcfertigt : Hemden 26 535 Stück. Leib¬
binden 1332 Stück, Socken 17 891 Paar , Pulswärmer 2739
Paar , Kniewärmer 1721 Paar , usw. In den Nähstuben der
Heimarbeiterinnen wurden angefertigt : Unteranzüge 1876
Stück, Unterhosen 1564 Stück. Leibbinden 1102 Stück nsw.
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* Ehren -Tafel *
Dem Leutnant ö. R. Bernhard H i l s d o r f, Regie¬

rungsbauführer bei der Eisenbahnöirektion Mainz , zur¬
zeit im Reserve-Infanterieregiment Nr . 88, wurde das
Eiserne Kreuz erster  Klaffe verliehen, nachdem er bereits
früher mit dem Eisernen Kreuz zweiter Klaffe und der
hessischen Tapserkeitsmedaille -ausgezeichnet worden ist.

Dem Stabsarzt und Negimentsarzt Dr . Dochnahl
aus Schierstein ist das Hessische Militärsanitätskreuz am
Bande der Hessische« Tapferkeitsmedaille verliehen worden.

Abgegeben resp. ins Feld gesandt wurden in derselben
Zeit 28 240 Hemden, 15 861 Unterhosen, 1969 Unterjacken,
4527 Wolljacken, 12 246 Leibbinden, 4823 Kopfschützer, 30120
Paar Socken, 7271 Paar Fußlappen , 13063 Paar Puls¬
wärmer , 2304 Paar Ohrenklappen, 1196 Paar Handschuhe,
7346 Taschentücher, 2029 Hosenträger, 5980 Flaschen Wein
und Kognak, 600 Flaschen Rum und Arak. 2876 Pfund
Kakao, 8933 Pakcr-e Tabak, 179136 Zigarren , 476 710 Ziga¬
retten usw. usw. Diese Zahlen geben ein beredtes Bild von
den des höchsten Lobes werten Leistungen der Abteilung 3,
in deren Packräumen in der gleichen Zeit rund 2000 Fracht¬
stücke im Durchschnittsgewichtvon einem Zentner fertig¬
gestellt wurden, und dereg Arbeitsgebiet durch die Reichs-
wollwoche eine neue bedeutende Erweiterung gesunden hat.

Zahlen von ähnlichem Umfang sprechen für die Tätig¬
keit der Abteilung 4, deren Aufgabe die Fürsorge für die
Angehörigen unserer Krieger ist. 3349 Familien mit rund
12 000 Personen wurden Ende des Jahres von dieser vor¬
bildlich arbeitenden Hilfsstelle unterstützt, 28287 Brote,
70 701 Liter Milch, 104 982 Portionen Suppe , 22 401 Pfund
Kolonialwaren an die ständigen Gäste in den ersten fünf
Kriegsmonaten abgegeben. Durch die erweiterte Einbe¬
rufung des Landsturms dürfte die Zahl der zu unter¬
stützenden Familien und damit die Ausgabensumme, die
von 1818.39 M. im August, 17 028 M. im Oktober auf
27 498.61 M. im Dezember gestiegen ist, sich erneut vergrö¬
ßern, sodaß mit einer stärkeren Inanspruchnahme der Mit¬
tel des Kreiskomitees zu rechnen ist. Wie groß und segens¬
reich die Fürsorgetätigkeit dieser Abteilung ist, erhellt aus
einer Zusammenstellung der Kinderpflegetage. Vom 2.
August bis 31. Dezember entfallen bei einer Gesamtsumme
von 258 580 Pflegetagen 07 911 Pflegetage auf Kriegs-
kinöergärten , 87 887 auf Kriegskinderhorte, 94 085 Tage
kommen für die Speisung von Kriegerkindern in Betracht
und erfreulicherweise nur 1679 im Krankenhaus und 75 in
der Augenheilanstalt . 7099 Kinder unterstanden im De¬
zember der Kinderfürsorqe der Abteilung 4, die bis zum
Jahresschluß von der Zentrale 76 500 M. und 10 000 M. für
die Weihnachtsfeiern erhielt. Staunenswert ist bei dem
Umfang des Tätigkeitsgebietes dieser Abteilung das finanz¬
technische Geschick ihrer Leiter, die durch besondere Samm¬
lungen und die sehr praktische Einteilung den Ausgabe
etat auf einer verhältnismäßig niedrigen Stufe gehalten
haben. Bedeutet doch der Zuschuß aus der „Brotspende"
im Dezember allein 4619 M. und konnte doch am Jahres¬
schluß noch ein Kasienbestanö von 13 062.27 M. verbucht
werben. In ähnlicher Weise hat auch die Abteilung 6 durch
Geschick und reiche Spenden es ermöglichen können, mit
einem Zuschuß von 6600 M. auszukommen und dafür Er¬
kleckliches an segensreicher Arbeit zu leisten. Es ist mehr¬
fach mit herzlichstem Danke mitgeteilt worden, wie reichlich
die Spenden an Obst und Gemüse aus Wiesbaden, beson¬
ders aber auch von den benachbarten Landgemeinden in die
Arbeitsräume der Abteilung 6 flössen. Nur hierdurch war
es möglich, das Pfund Konserven für 7 Pfennig herzustellen.
Im Ganzen wurden an Obst und Gemüse in Gläsern,
Büchsen und Eimern , an Dörrobst und Fruchtsäften 600
Zentner zubereitet, später 70 Zentner Gebäck für die Trup¬
pen, Lazarette und Kindergärten gebacken. ES ist dringend
zu wünschen, daß die Absicht der so bewährten Abteilung 6,
durch den Anbau von Frühgemüse für die Feldlazarette
ihre Erfahrung und Arbeitskraft auch fernerhin in den
Dienst des Roten Kreuzes zu stellen, durch das Entgegen¬
kommen unserer ltzartcnbesitzer in die Tat umgesetzt wird.
Rasen- und Zierplätze können in dieser Zeit der Not zn
Ehrenplätzen für die Besitzer werden, wenn sie den betref¬
fenden Raum den Fachleuten in der Abteilung 6 zur Ver¬
fügung stellen.

Die Abteilung 1a — Vereinslazarett Paulinenschlöß¬
chen — erhielt 15 000 M. für die Anlage und bis zum
1. Januar 5000 M. Zuschuß zu den Unterhaltungskosten.
Abteilung 16 — Barackenlazarett am Hauptbahnhof — er¬
hält sich aus den Vergütungen der Militärverwaltung für
die Verpflegung der Verwundeten und bekam nur aus¬
schließlich zur Einrichtung 7300M. Bei einer Höchstanzahl
von 46 Mann waren im Dezember 1222 Verpflegnngstage.
Abteilung Io — Auskunftsstelle über Verwundete — nahm
die Mittel des Roten Kreuzes nur mit 500 M. in Anspruch.
Im Dezember allein wurden rund 2000 mündliche und
schriftliche Anfragen nach Verwundeten erledigt, 533 Schrei¬
ben an auswärtige Lazarette, an das Kriegsministerium
und das Internationale Komitee in Genf gerichtet. Ab
teilung 2 — Verband- und Erfrischungsstelle am Haupt
bahnhof — setzte ihre hier schon gewürdigte Tätigkeit in
gleicher Weise fort. Im November wurden verpflegt:
1359 Verwundete in angemeldeten Krankenzügen, 5092
Schlesier und 14 000 Verwundete in durchgehenden Per¬
sonenzügen, im Dezember 287 angemeldete Verwundete
und 10850 durchreisende Truppen . Die Mittel des Roten
Kreuzes wurden bis zum 1. Januar mit 20 000 M. in An¬
spruch genommen. 9500 M. gingen ferner an die dem
Roten Kreuz unterstehenden Sanitätskolonnen , 50 000 M.
wurden an das Vezirkskomitee abgeführt und 22 552.30 M.
verzeichnet der Schatzmeister als Ausgabe „insgemein ", die
sich aus Verwaltungs - und Juseratenkosten , Hausmiete
(des Veteranenheims ) 1800 M. nsw. zusammensetzen.

Bezweckten diese Sätze, der Bürgerschaft eine sozusagen
auf amtlicher Grundlage ruhende Uebersicht über den Ver¬
bleib der Gelder des Roten Kreuzes zu geben, so dürfen

« sie ohne einen erneuten Anruf der Opferwilligkeit nicht
schließen. Denn was auch bisher geschehen ist, was auch
der Einzelne im Einzelnen getan und gespendet hat —
noch stehen wir nicht am Ende dieses Krieges ohne Beispiel.
Noch werden die Ansprüche der Masse, b. i. hier die Zahl
der unterstützungsbedürftigen und berechtigten Familien
weiter wachsen, noch werden immer neue Aufgaben an das
Kreiskomitve herantreten . Die vielen Hunderte, die sich
freiwillig in seinen Dienst gestellt haben, die Zeit und
Arbeitskraft zum Wöhle der Gesamtheit opfern, haben sich,
wie ich oft hier darlegen konnte, den Dank der Bürgerschaft
im weitesten Maße verdient. Ihr schönster Lohn wird sein,
wenn die Bevölkerung die musterhafte und segensreiche
Arbeit unserer Wiesbadener Kriegsfürsorgestelle durch
weitere Spenden an das Rote Kreuz ermöglichen und damit
anerkennen wird'.

Auch Zahlen reden, und auch die Zahl wird dereinst
von der Opferwilligkeit und damit von der Würdigkeit des
Einzelnen und der Gesamtheit Kunde geben!

Wiesbadener Verwundetenliste.
Aus der Liste der Auskunftsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
In der Auskunftsstelle in der „Loge Plato " liegen

außerdem die Verwundetcnlisten folgender Lazarette aus:
Frankfurt a. M.. Mainz , Homburg, Biebrich, Bingen , Elt¬
ville Rüdesheim, Oestrich. Winkel-Vollrads , Geisenheim,
Schlangenbad. Langenschmalbach. Idstein . Kloster-Eberbach
und Trier.

152. Nachtrag. — Ergänzungen und Umlegungen.
Füs. K. Anfang, Pfaffenwiesbach, F .-R. 80/4 (Schützen-

Hof), Res. K. Appel, Wittgenborn , L.-J .-R. 80/4 (Linden¬
hof), A. Becker 2r, Gonsenheim, J .-R. 80/4 (Nonnenhos),
Vizefeldw. R. Berken, Neheim, L.-J .-R. 80/1 (Schützenhof),
Wehrm. Christmann, Wiesbaden, R.-J .-R. 80/9 (Schwarzer
Bock), Füs. I . Distel, Wächtersbach, F .-R. 80, R.-D. (Ev.
Vereinshaus ), Wehrm. A. Flachs, Weilbach, L.-J .-R. 80/3
(Schützenhof), Füs. G. Hausen, Äschaffenburg, F .-R. 80, R>-
D. (Ev. Vereinshaus ), Ldstm. A. Helm, Seck, R.-J .-R. 80/4
(Nonnenhof), E.-R. K. Kemper, Sichtigvor, L.-J .-R. 80, R.-
D. 1 (Schützenhof), Wehrm. H. Klee, Marburg , R.-J .-R. 80
(Lindenhof). U.-O. A. Krämer, Birlenbach, R.-J .-R . 80/1
(Linöenhof), Res. H. Mayer , Eibingen , F .-R. 80/4 (Nonnen¬
hof), Wehrm. W. Palmen , Notberg, R.-J .-R. 80, R.-D.
(Schützenhof), E.-R. A. Paul , Würges , L.-J .-R. 80/2
(Schützenhof), Füs. K. Sokol, Riesenburg, F .-R. 80, R.-D. 1
(Schützenhof), Gefr. W. Schnug, Selters , R.-J .-R. 223/5
(Nonnenhof), Res. H. Schultheis , Kinzel, L.-J .-R. 80/4
(Nonnenhof), Wehrm. A. Thein , Niederrad , L.-J .-R. 80/3
(Nonnenhof), Ldstm. R. Zwermann , Cransberg , F .-R. 80,
R.-D. 3 (Schützenhof).

Zugänge.
Serg . Döring , Kaufungen, F .-R. 80/13 (Hotel Spiegel ),

Feldw. Gruse, Wiesbaden, R.-Drag . 4 (Paulinenschlößchen),
Offzstv. Kratz, Seckbach, F .-R. 80/6 (Hotel Spiegel ), Offzstv.
Schneider, Wiesbaden, F .-R. 80/5 (Hotel Spiegel ), Deiher,
Velbert , F .-R. 80/1 (Paulinenschlößchen). Diehm, Mainz,
F .-R. 80/11 (Paulinenschlößchen), Krebs , Wiesbaden, F .-
R. 80/3 (Paulinenschlößchen), Feldw . Pfaff , Wiesbaden,
R.-J .-R. 223/6 (Waldstr. 52), Weimer, Wiesbaden, F .-A.-
R. 3/2 (Paulinenschlößchen).

153. Nachtrag. — Ergänzungen.
Wehrm. H. Hofmann, Offenau, L.-J .-R. 80/18 (Kinder¬

heim), Ksrw. Pielhan , Wiesbaden, R.-J .-R. 223/6 (Dr.
Schloß). _

Beförderung . Oberleutnant Hans Mercklinghaus,
beim Stabe des Landwehr-Jnf .-Regts . Nr . 89, ist znm Ritt¬
meister befördert worden.

Persönliches. Herrn Obervahnassistenten a. D. Lip-
pelt  wurde das Verdienstkreuz in Gold verliehen.

Kampf gegen minderwertige Liebesgaben. Nach Nach¬
richten aus Mainz sind bei dem Kgl. Gouvernement in
Mainz lebhafte Klagen über schlechte Beschaffenheit von
Liebesgaben erhoben worden, die zur Einrichtung einer
Prüfungsstelle für Liebesgaben durch die Handelskammer
Mainz geführt hat. Die Handelskammer Wies¬
baden  hat Veranlassung genommen, zu untersuchen, ob
ähnliche Klagen in ihrem Bezirk erhoben worden sind. Bis¬
her hat die Untersuchung ergeben, daß solche Beschwerden
über minderwertige Liebesgaben, svsern ste sich nicht aus
allgemein verurteilte Grogwürsel und Heizapparate mit
Preßkohlen bezogen, nicht bekan nt geworden sind.
Die Handelskammer Wiesbaden kann daher erfreulicher¬
weise von der Einrichtung einer Prüfungsstclle für ihren
Bezirk absehen. Sollten ihr aber in Zukunft Klagen über
Liebesgaben bekannt werden, so behält sich die Handels¬
kammer weitere Entschließungen vor.

Berufswahl . Der zu Ostern bevorstehende Eintritt ihrer
Kinder in einen Lebensberuf bereitet vielfach den Eltern
Sorge . Einerseits ist es die Pflicht, die Neigung des Kim
des zu einem .bestimmten Beruf zu berücksichtigen, ander¬
seits aber auch zu prüfen , ob die geistige und körperliche
Veranlagung has Kind .zu dem von ihm gewünschten Be¬
ruf eignen. Dazu kommt, daß die. gegenwärtige Zeit viel¬
fach Hindernisse hei der Berufswahl bereiten dürfte . Viele
Geschäfte sinh durch die Einberufung der Meister geschloffen,
viele andere zurzeit eingeschränkt, da nicht genügend Be¬
schäftigung vorliegt. Es .darf aber mit Sicherheit erwartet
werden, daß nach dem, hoffentlich siegreich, beendeten Kriege
Handwerk und Kunstgewerbe einen hohen Aufschwung
nehmen werden. Da ist es vor allen Dingen Pflicht der
Eltern , dafür zu sorgen, daß sie ihren Kindern zu einer mög¬
lichst vertieften und ausreichenden Ausbildung verhelfen.
Neben der Meisterlehre ist es vor allem die Gewerbeschule,
die hier den Anforderungen des Lebens entgegenkommt
und weitgehende Bildungsmöglichkeiten bietet, sowohl dem
künftigen Handwerker wie auch denen, welche die Neigung
zu kunstgewerblichenBerufen hinzieht. In Tages -, Sonn¬
tags - und Abendkursen bereitet die Gewerbeschule auf den
künftigen Beruf vor. Reiche Lehrmittelsammlungen ge¬
währen Anregung und Belehrung : namentlich die Tages¬
kurse der Schule bieten sehr viel : mit ihnen verknüpfen
sich mancherlei Vergünstigungen. So ersetzt zum Beispiel
der Besuch eines vollen Halbjahrskursus der Gewerbe¬
schule eine Jahresstufe der gewerblichen Pslichtfortbildung's-
schule. Es kann sonach auf den Besuch unserer Gewerbe¬
schule nur eindringlichst hingewiesen werden. Bei der Be¬
rufsberatung geht die Schulleitung den Eltern gerne an
die Hand.

EntscheidungenÜber die Wiesbadener Viehmärkte. Der
Nassauische Viehhänölerverein  hatte bei der
Regierung beantragt , zu gestatten, daß jeweils beim
Ausbruch der Maul - und Klauenseuche  auf dem
hiesigen Schlacht- und Viehhof an Markttagen der Markt
vor dem Hofe abgehalten werde. Diesem Anträge konnte
jedoch nicht entsprochen werden. — Ein weiterer Antrag
des Vereins , die Viehmärkte, die auf israelitische
Feiertage  fallen , auf einen anderen Tag zu verlegen,
wie es zum Beispiel in Frankfurt der Fall ist, wurde dem
Bezirksausschuß zur Genehmigung vorgelegt.

HolländischesSchweinefleisch. Am letzten hiesigen Vieh
markttage standen 64 geschlachtete Schweine aus Holland
die Ausfuhr von lebenden Schweinen ist gegenwärtig ver¬
boten — zum Verkauf. Sie stellten sich im Preise etwas
niedriger wie die heimische Ware. Das Fleisch der Tiere
eigne sich aber, da sie sehr fett sind, nicht sonderlich zur
Wurstverarbeituna und für Dauerware . Zur Gewinnung
von Speck und Schmalz sind die „Holländer" aber vom
Metzger begehrt. Es blieb Zweiörittel Ueberstand.

Kriegsavend der Heimarbeiterinneu -Grnppe zn Wies¬
baden. Am Montag hatte der Vorstand einen Kriegs,
abend für die Heimarbeiterinnen veranstaltet , der in echt
vaterländischer Weise verlief. Kinder der Heimarbeiterin¬
nen verherrlichten die deutschen Farben in echt vaterländi¬
scher Weise, junge Mädchen der Jugendabteilung D. K. F . B.
ließen die deutschen Ströme und Meere begeisternd zu
uns reden: Fräulein Schramm erfreute durch erhebende

Deklamationen zeitgemäßer Gedichte. Die ansprechenden
Liedervorträge des Fräulein Rothes wirkten herzer¬
quickend, und der geistvolle Vortrag des Herrn Dr . Hens-
ler „Selbsterziehung und Kindererziehung" gab wertvolle
und anregende Fingerzeige . Sämtlichen Mitwirkenden
wurde reicher, anhaltender Beifall der überaus zahlreich
Erschienenen zuteil. Dem Dank des Vorstandes und der
Anwesenden gab Fräulein Thekla Ilgen in herzlichen, be¬
redten Worten Ausdruck. Wie die Vorsitzende, Fräulein
M. Feldmann , in ihrer Eingangsrede mitteilte , ist es ein
erfreuliches Zeichen, wie die Heimarbeiterinnen -Gruppe
in stetem Wachsen begriffen ist. Während des Krieges ist
ihre Zahl von 90 auf 150 gestiegen. Auch das Interesse der
weiteren Kreise für die Heimarbeiterinnen -Gruppe gab sich
durch die Anwesenheit vieler Damen der Gesellschaft kund.

Ei« schwerer Znsammenstotz, der glücklicherweise ohne
ernste Folgen ablief, ereignete sich am Donnerstag nach¬
mittag zwischen einem Wagen der elektrischen
Straßenbahn  und einem Ko h len fuhrwerk  am
Bismarckring, Ecke der Uorkstraße. Das Kohlenfuhrwerk
rannte mit voller Wucht in den Straßenbahnwagen hinern,
so daß die Deichsel die Türe durchstieß. Der Lenker konnte
sich durch Abspringen noch in Sicherheit bringen , sonst wäre
er nicht mit heiler Haut davongekommen. Auch von den
Insassen des Straßenbahnwagens wurde niemand verletzt,
trotzdem fast sämtliche Glasscheiben des Wagens zer¬
sprangen. Das eine Pferd , das gestürzt war und eine
kurze Strecke geschleift wurde , kam mit einigen gering¬
fügigen Hautabschürfungen davon.

Einen Riescnochsen, der sich als eine Seltenheit sehen
laffcn kann, hat der Metzgermeister Hirsch  hier im blauen
Ländchen erstanden. Das Tier ist noch nicht zwei Jahre alt,
hat aber ein solch hohes Fleischgewicht, daß es einen Ver«
kaufspreis von nahezu 700 Mark  erreichte.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vortrage usw.
Kriegs ab ende.  Da die Leitung der Kriegsabende

mit Recht sich bemüht, in ihren zahlreich besuchten Ver¬
anstaltungen gerade diejenigen Fragen von sachverständigen
Rednern behandeln zu lassen, die jeweils im Mittelpunkt
des Interesses stehen, so ist es von selbst geboten, daß der
zurzeit wichtigste Vorgang , der Kampf gegen di«
Aushungerungspolitik,  auch in diesem Kreise er¬
örtert wird. Als Redner über diesen Gegenstand ist für
nächsten Sonntag Herr Staötrat Karl Philippi  gewon¬
nen, der im Auftrag des Magistrats an dem vor 14 Tagen
in Berlin von der Regierung veranstalteten Aufklärungs¬
kursus über Bolksernährung teilgenommen hat und so
ganz besonders in der Lage ist, das wichtige Thema sachge¬
mäß zu behandeln. Die musikalische Umrahmung des
Abends, dcffen Leitung in den Händen des Herrn Stadt-
verordneten-Borstehers Justizrat Dr . A lb e r t i liegt, hat
der Chor des Städt . Realgymnasiums unter Leitung des
Herrn Professor T i e d e m a n n übernommen. Außerdem
wird Fräulein Frieda EichelSheim  geeignete Gedichte
vortragen . _ _

Aus den Vororten.
Erbenheim.

Die Gemeindevertretung genehmigte die Holzversteige¬
rung im Distrikt „Hintere Brücher" mit einem Erlös von
8585M. — Die nachträglich einberufenen Kriegsteilnehmer
werden ebenfalls bei der Kriegsversicherung  der
Nassauischen Landesbank versichert, so daß rd. 270 Krieger
versichert sind. — Um bei einer ^ evtl. späteren Emguar-
tierung eine gerechte Verteilung zu sichern, wird auf Vor¬
schlag des Bürgermeisters eine Kommission gewählt, welche
die Angelegenheit zu regeln hat. Bertr . Schäfer stellt den
Antrag, ein Einheitsgewicht und eine Einheitsform des
Brotes einzuführen , was , sobald ein näherer lanöratamt-
licher Bescheid eingcgangen sein wird , geregelt werden soll«

Nassau und Nachbargebiete.
Sindlingen , 18. Febr . Mißgeburt.  In dem Vieh¬

bestand des Landwirts R. kam ein Kalb mit fünf
Beinen  zur Welt. Das fünfte Bein ist auf dem Rücken«
Das Tier ist munter.

Limbnrg, 18. Febr . Geschworenenauslo,ung.
Für die am 8. März beginnende Schwurgerichtsiagung
wurden folgende Herren als Geschworene ausgelost: Helbig,
Georg, Brauereibesitzer, Weilburg : Gräf , Wilh., Schreiner,
Herbornscelbach,- Schulze-Rößler , Paul , Inspektor , Wester¬
burg : Reifenberg, Herm., Kaufmann , Westerburg: Arnold,
Peter , Bauunternehmer , Limburg : Saltenberger , Wilh.,
Landwirt , Griedelbach: Waldschmidt, Gustav, Landwirt,
Wetzlar: Stoll , Wilhelm, Bürgermeister , Eschenau: Hub.
Heinr ., Landwirt , Dehrn : Ohlenburger , Moritz, Rentner,
Wetzlar: Dietz, Anton, Kaufmann , Wetzlar: Strobel , Adolf,
Müller , Barig -Selbenhausen : Schmidt, Heinrich 2r, Land¬
wirt , Aßlar : Berneiser , Jakob , Bauunternehmer , Werl-
burg,- Jung . Richard, Hüttenbesitzer, Niederscheld: Scheidt,
Karl , Fabrikant , Limburg : Hahn, Anton , Maschinenputzer,
Limburg: Müller , Karl , Schlosser, Limburg Debertm, Karl,
Direktor . Geilnau : Folken, Dietrich, Fabrikbesitzer, Diez:
Balzer . Otto, Rentner , Bad Ems : Fink , Adam 11r, Land¬
wirt , Münster : Keßler, Hermann , Landwirt , Mendrezx
Fischer, Joseph, Hofpächter, Ahlbach: Kilb, Karl , Baum-
schulbesttzer, Nassau: Groth , Joh . 2r, Steinhauer , Neustadt:
Bernhard , Wilh., Bürgermeister , Cubach: Tasch, Adam,
Vorsteher, Arzbach Dr . Belgard , Anton , Professor, Drllen-
bura : Aschenhold, Salomon , Kaufmann , Ehringhausen.

Dillenburg , 18. Febr . Kreis - Getreiöekommis-
sion.  In der am 16. d. M. abgehaltenen Sitzung des
K r e i s a u ö schu ss e s wurde zur Ersüllung der dem
Kreise nach der Bundesratsverordnung vom L5. Jan . zu¬
fallenden Aufgaben bezüglich der Mehlversorgung
eine besondere Kommission gewählt. Sie besteht aus Herrn
Bankvorstand Gail -Dillenburg als Vorsitzenden und den
Herren Gehring-Dillenburg , Gudelius -Haiger, Hassert-
Dillcnburg , Bürgermeister Heiland -Eibelshausen, Bäcker¬
innungsmeister Höfner-Dillenburg und Fr . Reinhardt-
Herborn. Die Kommission wird auch die Versorgung des
Kreises mit Düngemitteln und Saatgut  über¬
nehmen. Sie hat ihren Sitz im Kreishaus . Anträge der
Bäckermeister und Konditoren wegen Beschaffung von
Mehl etc. sind an die Kommission zu richten.

Koblenz, 18. Febr . F le i schv e r so r g un g. Dl«
Stadtverordneten - Versammlung  hatte kürz¬
lich für die Fleischversorgung der Stadt 60 000 Mark bewil^
ligt. Der Regierungspräsident erklärte diese Summe für
zu niedrig und verlangte ihre Erhöhung . Daraufhin haben
die Stadtverordneten jetzt 205 000 Mark bewilligt.

4

Vermischtes.
Der Schiffer von Canb.

Der „Kölnischen Volkszeitung " wird aus ihrem Lesern
kreise die folgende wahre Begebenheit mitgcteilt: Am!
Tage der Mobilmachung war es. Da lag er mit seinem!
Schiff in Stratzhurg, Morgen mußte er nach WilhelmL-

l
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4aven, um sich zu stellen. Bei ihm Befanden sich Frau und
vier Kinder. Was tun ? Wie gelangen wir nach Caub?
sagten sich Mann und Frau . Die Eisenbahn fährt nicht
wie sonst, kein Schiff kann uns nach Caub bringen bis
morgen früh, und Frau und Kinder will er doch in der
Heimat geborgen wiffen, ehe er hinausfährt auf seinen
Posten bei der Kriegsmarine . Da bleibt als letztes Be¬
förderungsmittel nur der Nachen, der sonst vom Boot zum
Land fährt» sagt sich schließlich der Brave . Und eilig wird
das Notwendigste an Kleidungsstücken. Hausrat und Nahr¬
ungsmitteln zusammengepackt, im Nachen verstaut und
Sitze für Frau und Kinder bereitet. Schon ist der Abend
da, die ganze Familie steigt in den Nachen, der kühne
Schiffer ergreift das Ruder und hinaus geht es, den Strom
hinab. Stratzburgs Türme verschwinden am Nachthimmel,
und weiter steuert der Schiffer, mit den Gefahren des
Stroms wohl vertraut , mutig, ausdauernd . Die ganze
Nacht hindurch dauert die Fahrt , die Kinder schlafen, die
Frau sitzt still, vertrauend blickt sie auf den kühnen Lenker,
den Gatten und Vater , der das schwanke Schifflein mit
sicherer Hand zur Heimat lenken wird. Und da. als der
Morgen graut , taucht Caub. das altberühmte Städtchen,
zwischen den grünen Bergen hervor. Die Schifferfamilie
hat das Heim erreicht, aber der Mann mutz fort, wohin ihn
der Kaiser rief!

Plozk nnd Bjelsk.
„Zwei kleine, unsagbar schmutzige polnische Landstädte",

nannte ein deutscher Reiseschriftsteller vor Jahren diese
beiden Orte , die soeben von den deutschen Truppen ge-
nommen worden sind. „Zwei polnische Landnester, die nach
ihrem Aussehen nicht ahnen ließen, daß Warschau, die
Hauptstadt, nahe liegt, sondern die nur den Eindruck er¬
wecken, daß es tiefer in den Schmutz und die Einöde des
russischen Reiches hineingeht." Soweit der Reisende, der
nicht genug von unruhigen Nächten und allerlei uner¬
wünschten Einquartierungen erzählen kann. Trotz dieser
düsteren Prophezeiungen haben beide Orte einige wistens-
werte Eigentümlichkeiten. Bei Plozk ist dies nicht weiter
verwunderlich, da es ehedem die Residenz masowischer und
polnischer Herzöge, sowie ein Bischofssitz war . Die aus
dem 12. Jahrhundert stammende romanische Domkirche ent¬
hält denn auch zahlreiche Schätze aus alter Zeit , wie zum
Beispiel prunkvolle Grabdenkmäler mehrerer polnischer
Herzöge und Könige. In der engen und winkeligen Alt¬
stadt fallen einige reiche Bürgerhäuser aus dem späteren
Mittelalter auf. Die Stadt zählt 81000 Einwohner . Be¬
deutend kleiner ist Bjelsk. Seine Bevölkerunaszahl be¬
trägt nur 8800 Köpfe. Auch sucht man in der Stadt ver¬
geblich nach einer nennenswerten Eigenart . Erst aus seiner
näheren Umgebung verdient etwas hervorgehoben zu wer¬
den. Eine Zweigbahn führt nach dem Dorfe Bjelowesch,
wo sich ein reisendes Jagdschloß des Zaren befindet. Hier
dehnt sich nämlich der riesige Bjelowescher Wald aus . ein
unwirtliches , rauhes , mit uralten Kiefern und Fichten

bestandenes Hügelland . Seine große Eigentümlichkeit ist.
daß hier noch der Wisent, der Auerochs der Alten, wild vor¬
kommt, freilich durch mannigfache Vorkehrungen vor der
Ausrottung geschützt. Man schätzt den jetzigen Bestand des
seltenen Wildes auf etwa 600 Stück. Die Jagderlaubnis
kann nur vom Zaren erhalten werden.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Befriedigender Zinseneingang.

Mus dem Jahresbericht der Preußischen Boden-
Credit - Actien - Bank  zu Berlin .)

gewinn  des Berichtsjahres beträgt , aus¬
schließlich des Gewinn-Vortrages aus 1913, 3 248 204.64 M.
und würde wieder die Verteilung einer Dividende
von 8 Pro », ermöglichen. In der Erwägung , daß mit Rück-
ft“# auf oen Krieg, besten Dauer und Folgen sich noch
nicht übersehen lassen, eine verstärkte Sicherung für die
Zukunft durch entsprechende Rückstellungen unabweisbar
erscheint, wird die Verteilung von 7 Proz . Dividende vor¬
geschlagen. Es werden sich, wie der Bericht betont, mög¬
licherweise Verluste an Zinsen nicht vermeiden lassen, da
7?/ «eaenwärtig noch verschärfte schwierige Lage der Grund¬
stücksbesitzer zu großer Nachsicht bei der Einforöerung und
Stundung von Zinsen nötigt und der volle Eingang der¬
selben ungewiß bleibt. Dem Extra -Reservefonds soll ein
Betrag von 600 000 M. überwiesen und auf die Effekten,
die in der Bilanz mit einem Abschlag von 414 und 6 Proz.
unter den Kursen vom 26. Juli v. I . eingestellt sind, noch
ein Betrag von 250 000 M. abgeschrieben  werden.

Vtne Erzählung nach dem Leben von Karl Andreas Höhne,
ll . Fortsetzung.) sNachdruck verboten.)
Nun hatte sie es aber trotz der vielen Arbeit, die die Kir¬

mes und der Besuch verursachten, doch nicht mehr ausge¬
halten und war ihm entgegengeeilt, die Dorfstraße hinun¬
ter , dem Bahnhof zu. Und als sie der langen Gestalt des
Sohnes war ansichtig geworden, da waren beide, der Sohn
Und die Mutter , unbewußt, ohne Verabredung , aber den¬
noch wie auf ein gegebenes Zeichen hin, in Laufschritt über-
Legangen . . .

„Es gibt doch Schön'res nicht auf dieser Welt.
Als wenn in süß vertrauendem Entzücken,
Lichtperlen der Begeist'rung in den Blicken.
Das Kind der Mutter in die Arme fällt."

. . Die Begrüßung war herzlich — ganz im Sinne dieses
Kornerschen Dichterwortes. Nicht satt sehen konnte sich die
Mutter an ihrem stattlichen Sohn . Freilich, die Größe
desselben wies die Mutter nicht auf. Auch seine breite,
wohlgebaute Gestalt hatte er nicht von ihr . Die stammte
von seinem leider zu früh verstorbenen Vater , der in dem
kleinen Braunkohlenbergwerk Steiger gewesen und seiner
Frau nach nur zehnjähriger glücklichster Ehe eines Tages
tot ins Haus gebracht wurde: Erschlagen im Bergwerk bei
hem Versuche, einen Bergmann vor niedergehenden Koh-
kenmassen zu retten.

Der Jammer der Witwe war unbeschreiblichgewesen,
denn Vermögen besaß sie nicht, und die Pension, die sie er¬
hielt , war nur gering und auch nur darauf zurückzuführen,
weil der Verstorbene einer Privat -Pensionskasse angehört
hatte . — Sonst wäre es ja noch viel trauriger bestellt ge¬
wesen.

Aber die tapfere Frau war dennoch nicht verzagt. Sie
begann, für größere Geschäfte, hauptsächlich in Berlin , zu
sticken, denn das hatte sie früher , als sic noch dort als Kin¬
derfräulein bei Konsul Pctersen in Stellung gewesen, in
ihrer freien Zeit getan, und ihre Geschicklichkeit in der An¬
fertigung feinerer Stickereien war sehr groß gewesen.

In Berlin hatte sie auch ihren Mann kennen gelernt,
der bet Verwandten zu Besuch weilte, und der sie dann spä¬
ter , nachdem er eine Anstellung als Steiger in Eöersöorf
fand, dorthin als seine kleine Frau geholt.

Ihre kleine Pension, der Erlös für die verkauften

Wiesbadener Neueste Nachrichten
Ueber das Pfandbrief - Geschäft  heißt es in

dem Bericht:
„In großem Umfange haben wir im Berichtsjahre

wieder die Prolongation der rückzahlbaren Hypotheken vor¬
genommen und haben hierbei unseren Hypothekenschuldnern
möglichstes Entgegenkommen gezeigt, da die Beschaffung
neuer Kapitalien , auch zu hohen Bedingungen , sehr er¬
schwert, und nach Ausbruch des Krieges nahezu ausge¬
schlossen war . Von rd. 46 000 000 M. fälliger Hvvotheken
haben wir rd. 33 000 000 M. auf 10 Jahre prolongiert , wobei
wi^ rd. 240 000 M. an Provisionen vereinnahmt und unter
Gewinn- und Verlust-Konto verbucht haben. In zahl¬
reichen Fällen haben wir auf Abzahlungen bestehen müssen,
diese aber unseren Schuldnern nach Möglichkeit erleichtert.
In Fällen , in denen die Grundstücksbesitzerin Erwartung
der Ermäßigung der Bedingungen sich zur Prolongation
der fälligen Hypotheken nicht entschließen konnten, oder in
denen wir diese abgelehnt hatten, haben wir bas Kapital
auf kurze Zeit , etwa auf die Dauer eines Jahres , gestundet.

Der Uebcrschuß der Darlehnszinsen über die Obliga-
tionsztnsen ist von rd. 3 331 400 M. im Jahre 1918 auf
rd. 3 342 500 M. im Jahre 1914, gestiegen. Der Eingang
Ser Zinsen war befriedigend)  dies darf mit be¬
sonderer Genugtuung auch von den beiden Zinsterminen
in der Kriegszeit hervorgehoben werden, wenn auch hier
die Rückstände größer sind als sonst. Bei einem Zinfensoll
von rd. 5 Mill . M. pro Quartal sind annähernd 96 Proz.
eingegangen. Bereitwillig haben wir bei nachgewiesenen
Ausfällen an Mieten oder bei anderen mit der Kriegszeit
zusammenhängenden finanziellen Schwierigkeiten nnseren
Hypothekenschuldnern die Erfüllung  ihrer Verpflich¬
tungen nach Möglichkeit erleichtert  und haben
Stundung der Zinsen  oder Abtrag in Raten ge¬
währt.  Ob es allen diesen Grundstückseigentümern ge¬
lingen wird , in Zukunft ihre Rückstände an Zinsen zu
begleichen, bleibt immerhin zweifelhaft u.nd wird zum
Teil davon abhängen. ob sie ihrerseits auch die rückständigen
Mieten später einbekommen werden."

Marktberichte.
Frankfurt a. M., 18. Febr . S chl a cht v i e h m a r kt.

Aufgetrieben waren 10 Ochsen, 73 Bullen , 882 Kälber. 230
Schafe und 1728 Schweine. Preise für den Zentner : feinste
Mastkälber Lebendgewicht 66—60 M., Schlachtgewicht 93—100
Mark, mittlere Mast- und beste Saugkälber Lebendgewicht
50—54 M., Schlachtgewicht 83—90 M., geringere Mast- und
gute Saugkälber Lebendgewicht46—50 M., Schlachtgewicht
78—85 M., geringere Saugkälber Lebendgewicht 42—45 M.,
Schlachtgewicht 71—76 M.) Mastlämmer und Masthammel
Lebendgewicht 46—48 M., Schlachtgewicht 100—105 M., ge¬
ringere Masthammel und Schafe Lebendgewicht 88 M.,
Schlachtgewicht 90 M.) vollfleischige Schweine von 80 bis
100 Kilo Lebendgewicht 8214—86 M., Schlachtgewicht 104—107
Mark ) vollfleischige Schweine unter 80 Kilo Lebend¬
gewicht 80—82 Nt., Schlachtgewicht 08—102 M., vollfleischige
Schweine von 100 bis 120 und von 120 bis 150 Kilo Lebend¬
gewicht 8214—85 M.» Schlachtgewicht 104—107 M. — Markt¬
verkauf: Das Geschäft war schleppend. Kleinvieh hinter-
lätzt Ueberstand.

Krenznach, 17. Febr . Der hier abgehaltene Rind-
v i eh m a r kt war schlechter als sonst befahren. Zugetrtc-
ben waren etwa 360 Tiere , darunter 165 Ochsen. Die Preise
waren bei reger Nachfrage und lebhaftem Geschäftsgang
fest. Bezahlt wurden für Schlachtvieh im Zentner Schlacht¬
gewicht' fette ausgemüstete Ochsen 92—94 M., fleischige nicht
ganz ausgcmästetc 88—85 M., fette ausgemästete Rinder
87—89 M., fleischige nicht ganz ausgemüstete 76—78 M.,
fette ausgemästete Kühe 80—83 M., fleischige nicht ganz aus¬
gemästete 74—76 M.. geringere 66- 68 M., fette Kälber
90—93 M., fleischige 84—87 M.

MMOrmteU jeden Sqö»er ffloöt.
Mittag - und Abendessen für 4 Personen.

Samstag Mittag.
Bohnensuppe mit frischem Schweinefleisch.

14 Pfund Schweinebauch
200 Gramm Bohnen .
1 Pfund Kartoffeln
Suppengrün . .
214 Liter Wasser .
1 Eßlöffel Fett .
2 Eßlöffel Mehl .
1 Zwiebel , . ,
Salz . Pfeffer « ,

t i • | ; !
I ’ * I I ! |
I i i I ! ;
I l * J l »
I I ! 8 i i
» J • i I I
1 i ! I ! i
I • S • ! i

-,50
—,20
—»04
—,02

•—»04
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—»01
—.01
—,84

Kunststickereien und die Pacht von einigen Morgen Acker
schützten sie vor der Not. Ihrem einzigen Kinde den Be¬
such einer Fachschule zu gestatten, war ihr aber nicht mög¬
lich gewesen, so daß Karlernst bis zu seinem Eintritt zum
Militär als Bergmann hatte schwer arbeiten müssen.

Allzu beliebt war er allerdings bei seinen Kameraden
vrm Bergbau nicht gewesen: einesteils , weil sein Vater
Steiger , also Vorgesetzter, gewesen war , anderenteils aber
auch, weil der junge Bergmann an den mitunter recht ro¬
hen Späßen seiner Kameraden wenig Gefallen fand und
ein zwar freundliches, gefälliges, aber doch offenbar zu¬
rückhaltendes Wesen zur Schau trug.

Für Bücher dagegen hatte der junge Bergmann Karl-
ernst Heimburg eine große Vorliebe, und, beseelt von einem
wahren Heißhunger nach immer weiterer Vervollständi¬
gung seines nur schwachen Wissens, zog er cs vor . daheim
zu bleiben, zu lesen und sich zu bilden, anstatt in der
Schenke zu sitzen bei den Kameraden. Seine körperliche
Große, seine Kraft und nicht zuletzt seine Gutmütigkeit,
mrt der er oft die schwersten Arbeiten auf sich nahm, auch
wenn sie für andere bestimmt waren , hatten ihm aber im¬
mer Achtung verschafft, auch bei seinen Vorgesetzten. Und
so war es ihm nicht schwer gefallen, als Freiwilliger beim
Kurassierregiment in Halberstadt anzukommen.

Jetzt weilte er nach drei langen Jahren zum erstenmal
wreder daheim, auf Urlaub , in Uniform, als Unteroffizier
— bei der Mutter . . . .

Glückstrahlend war sein Mütterchen mit ihm durchs
Dorf gewandert, und jeder schaute dem stattlichen Manne
wohlgefällig nach. Zur heimlichen Freude der Mutter.

Nachdem Mutter und Sohn zu Hanse angelangt waren
und der Soldat seinen Koffer neben die Kommode gesetzt,
die Helmschachtcl darauf gelegt. Mütze und Säbel an einen
Haken aufgehängt hatte, erfaßte er aus Jugendübermut
und übersprudelnder Wieöersehensfreude seine Mutter um
die Taille und hob sie wie ein Kind auf seine Arme.

„So, Mütterchen, dein Junge ist wieder bet dir . jetzt
will rch dich einmal ordentlich begrüßen." Und herzhaft
küßte er sie auf den Mund und die Wangen.

„Junge , Junge, " keuchte die Frau , „du zerdrückst mich
ja bald, jetzt laß mich aber mal runter , Gott , was ist es doch
eine Plage , Mutter eines solchen großen Jungen zu sein!"
Und sie errötete wie ein junges Mädchen, wehrte sich seiner
Liebkosungen und war doch so glücklich darüber.

Später eilte sie geschäftig hin und her, deckt« den. Tisch
und freute sich des gesunden Appetits ihres Sohnes.

Freitag , 19 . Februar 1915
Zubereitung:  Die eingeweichten Bohnen läßt

man in dem Wasser heiß werden, gießt das Wasser ab, gibt
die 214 Liter Wasser und Suppengrün hinzu und kocht dies
114 Stunde , dann gibt man das Fleisch, die kleingeschnit¬
tenen Kartoffeln und Salz hinzu und läßt alles gar kochen.
Zwiebel und Mehl dünstet man in dem Fett , gibt die
Suppe hinzu, läßt sie noch etwas kochen und schmeckt sie
mit Salz und Wasser ab.

Abend.
Milchkartoffeln mit Speck.

2 Pfund Kartoffeln « z , i . , , r ; >—,08
50 Gramm Speck —,11
1 Zwiebel . . « > i g i • > g i g >—,01
1 Eßlöffel Fett »- ,04
3 Eßlöffel Mehk - . * , , , g g , , >- ,03
14 Liter Milch »—,06
14 Liter Wasser
Salz , Pfeffer g ? r . . —,01

M. —,34
Zubereitung:  Di « in der Schale gekochten Kar-

toffeln schneidet man in Scheiben. Den in Würfel ge¬
schnittenen Speck läßt man etwas ausbraten , gibt Fett,
Zwiebel und Mehl hinzu, verrührt dies mit Wasser und
Milch, läßt die Soße gut öurchkochen, gibt die Kartoffeln
hinein und schmeckt die Speise mit Salz und Pfeffer ab.

Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt
sich am Vaterlande und macht sich strafbar.

WetterberichK
cÜ2"% 302 a»

Knaus L
Langgasse 31 — Taunusstr. 16.
StDezinJIst f. AnsrengrHUi«»

Von der Wetterdienststelle Wcilburg.
Höchste Temperatur nach C.: + 7 niedrigste Temperatur f5

Barometer: gestern 756.8 mm. heute 749.1 mm.
DoranSsichtliche Witterung für 20 . Februar r

Vielfach wolkig und trübe mit Niederschläger», bei ziemlich
milden, aber zeitweise auffrischenden, südwestlichen Winden.

NiederschlagshSSe seit gestern: ~ ,
Weilburg . . . . . . . 1 | Trier . . 1

Witzenhausen .
Schwarzenborn.
Kassel .

Feldbera
Neukirch
Marburg
Wafferstand: Rheinpege! Caub: gestern2.66 heute 2.59, Lahn-

Pegel: gestern3.08, heute 2.88
Wasierstände vom 18. Febr .: Konstanz 274, Hüningen

116, Kehl 225, Mannheim 308, Mainz 166, Bingen 228,
Rheingau 288, Koblenz Ü61, Köln 887 Zentimeter.

20. Februar Sonnenaufgang 7.11
Sonnenuntergang 5.18

Mondaufgang 8.41
Monduntergangmorg

Verantwortlich für Politik, Feuilletonu. Sport : Carl Dietzel»
für den übrigen redaktionellen Inhalt : Hans Hüneke:
für den Reklame- und Inseratenteil: Carl Röstel.

„ Sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.

(Direktion: Seb . Riedner)  in Wiesbaden.
Es wirb gebeten, Briefe nur an die Schriftleitung,

nicht persönlich, z» richten.

Nach dem Essen mußte er sich den Garten , dann die
Hühner und die Ziege, die neu angepflanzten Obstväum-
chen, das in der Trockenheit auseinandergefallene Waschge-
fäß und was sonst noch ansehe,r. Dann gingen sie zusammen
ins Dorf . Denn Karlernst mußte sich beim Schulzen als
von seinem Truppenteil beurlaubt pflichtschuldigmelden.

Der Unteroffizier Heimburg war ausnahmsweise groß
und breitschultrig gewachsen, selbst für einen Kürassier

reichlich stattlich. Aber in seinen langen Stiefeln mit den
Anschnallsporen, dem weißen Koller, dem Bandelier und
dem strahlenden Stahlhelm , schien er den altgermanischen
Riesen nachgebildet. Und als er mit seiner Mutter durch
das Dorf schritt, machten die Leute fast ehrfurchtsvoll Platz.

Nicht weit entfernt von dem einzigen Krämerladen des
Ortes kam ihnen ein junges Mädchen entgegen, rotwangig
und frisch, wie eben Landkinder sind. Das Mädchen war
auch keinesfalls klein von Gestalt, vielmehr übermittelgroß
und kräftig gebaut. Doch jetzt war ihr schönes Gesicht von
dunkler Glut übergossen. Ihr Haar lag in einer prächtigen
goldblonden Fülle auf ihrem Haupte.

Das Mädchen grüßte freundlichst Frau Heimburg,
dann reichte sie auch dem Unteroffizier die Hand.

„Guten Tag, Herr Heimburg, — oder mutz ich Herr
Unteroffizier sagen? — Besuchen Sie Ihre Mutter auchwieder einmal ?"

„Herr Heimburg? — Herr Unteroffizier - ? — Bist
du denn nicht die Eva Dollen und ich der Karlernst Heim-
burg ? Haben wir nicht früher „Du" zueinander gesagt?'
Sieh mal an, wie stolz! Freilich, Fräulein Eva. wenn
Eies wünschen, sage ich jetzt „Sie " zu Ihnen , aber . . ."

„Nein, das wünsche ich durchaus nicht," lachte jetzt das
junge Mädchen, „ich dachte nur , weil — Sie — du — jetzt
so ein großer Mann und dazu noch Unteroffizier geworden
bist. Nein, bist du groß geworden! Ich kann ja bald nicht
an dir hinaufsehen!"

„Na. Eva, dann bücke ich mich, wenn ich dir zu groß
bin, oder du stellst dich auf die Zehenspitzen," sagte lachend
der Kürassier. — „Aber, wie denkst du heute nachmittag?
Wollen wir nicht den ersten Walzer zusammen tanzen?"

„Gern," sagte das Mädchen, hochrot im ganzen Gesicht
aufgltthend, „und noch viel mehr als einen Tanz , wenn du
willst."

„Freilich. Eva, bei einem Tanz wollen wirs auch nicht
bewenden lassen. — Also, auf Wiedersehen heute nachmit¬
tag und auf weitere gute Freundschaft."

(Fortsetzung folgt.)
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Zur Aerzte. M Penfionen.
Grotze Wohnung 1171

<12 Zim., Küche, Baö.Sveisekam. u. Zubeh., elektr. Licht, Zentralheiz.
Aufzug.i.in welcher seit 22 Jahren Frcmden-Penfion mit Erfolg betr.
wurde,für 1. Avril ISIS zu verm. Näh. Taunusstraße 13,1. b. Haas.

Zu vermieten  J

t5 Zimmer
Dahnhofstr .9,1.. 5 Zim. fof.o5. f».

Näh. b. Noll. Zig.-GesS. 5083

f43 immerj
Dotzheimer Str .80.ichöne4-Zim.-

Wobn. m. Zub. im 2. Stock zu
vm. Näh. Parterre . 5004

Helenenstr. 14. 2., 4 Z.. K.. evtl,
m. Werkst, zu verm. 5051

Kaiscr-Fricbrich-Ring 4. Part .,
4 Zimmer u. Zubeb. zu verm.
Zu erfragen 1. Stock. 5084

Scharnhorststr .19. Boröh.,4Zim.
Küche. 2 Balkone u. Zubehör
sof. zu vermieten. Näh. beim
Hausmeister . 5006

5chlichterstratzef2,'
große 4-Zimmer-Wobnung z.
1. April 1915 zu vermieten.
Näheres daselbst Erdgeschoß.

5 Zimmer
Dotzheimer Str . 98. Ddb.. schöne

3 Zim.. Küche. Keller sos. zu
verm Näh. 1. Stock l. 12064

Große, frbl . 3-Z.-Wohn. m. Gas
evtl. m. Hausgarten , vrcisw . z.
vm. Näh. Feldstr. 8,1. 5059

Hellmundstr. 45, 3., gr. 3.-Z.-W.
m. Bad. Näh. Hayback. 5074

Hcrmannstr . 17. 3 Zimmer u.
sof. od. spät, zu verm. 5011

Hermannstr . 19, 3Z., Gas. Klos.i
Abschl.. 400M.. 1.4.z.verm. N.P

6.7537

Karlstr 88. Mtb 1.. 3 8 . u. K
al. ob. so. Näh. Vdb. 1. « « «

Kleiststr. 15. sch. 3-Z.-W..1.St .p.l
4. 15. N.Wielandstr. 13,P .l. »

Lehr»., gr.u.kl.abg.3-Z.-W.m.Zb
z. v. N.Lebrstr.14b. Weil. 13510

Röderstr . 27. Bdb. 1.. kl. 3-Z.-1 .
360M. z. v. N. Bdh. I .r . 13423

2 Zimmer
Adelhcidstr. Htb.. 2Zim.. Küche u.

Keller sofort zu vermieten.
Näh. Adelheidstr. 93,1. 5014

Adlerftr . 73. Pt .. 2 Zim. u. Küche
auf 1. Avril . 5075

Dotzheimer Str . 98. Mtb. u. S
schöne 2 Zim.. Küche. St. sof.
h. v . N Vdb . 1 . St . l . 11712

Dotzh.Str .101,2Z.,K.,G.,sof. 5077
Dotzheimer Str . 105. mod. 2-Z.-

Wobn. i. Mtb . u. Stb . billig
zu vermieten._ 12074

Dotzb. Str . 169. 2-8 .-W. zu vm

Grabenstr .30.2—3Z.,K.,G.sof. 5°7S

KarlNr . 36. Stb .. frbl . 2-8 .-W.
im AbM . sof. od. sr. N. V. 1.

_11828
Kellerstr. 10, Mans.-Wobn.. 2 Z.

u. K. auf 1. April z. verm. Näh.
1. Stock links._ 5046

Lebrstr.14. Ms.-W.i.Abschl..2Z .u.
K.v.l .Avr .z.v. Näh.I .St . f.3444

Platter Str . 8. 2 Zim.. Küche. K.
u.Mans.,Telef .v. 1.Avril . 0000

Rauenthaler Str . 9. Stb .. 2.-8 .»
W. sof. , u Lm. N. Vdb. 1. r.1201«

Römcrberg6,2 Z.u.K.z.vermMi

Scharnhorststr . 19. Htb.. 2 Zim..
Kücheu. Zubeh. zu verm. Näh.
beim Hausmeister. 5053

Sebanttr . 3, fch.gr.Mans.-W.,2Z.
u.K.sof.od.sp.z.vm.Näh.Pt . 5021

Stcingasse 16. Vdh. Dachwohn..
2 Zim. u. Küchez. vm. 13425

Walramstr . 35, a. d. Emser Str ..
2 Zimmer und Küche, Hinter¬
haus . zu vermieten. 5064

nd»r.12,H..2 gr. Z.m.Zub.
d.sp.z.vm. Näh.das.od.Hall
ier Str . 4. «899

2 Zimmer u. Küche. Sinterü .,
ver sofort od. svät. zu verm.
Näh. Borkstrabe 29. 8. 1»
Gräber.

1 Zimmer

Dotzb.Str . 169,1gr.Z.,K.u.K. sor?
Feldstraße 1,1 . Mans.-Wohnung

sofort zu vermieten. 5062
Feldstr. 8. 1 Z., Küche.Kell.. Gas.

15M. mon. f. kl. Familie auf 1.
3. 15z. vm. N. Vdh. I . St . 5081

Helenenstr. 17, Mans.-Zim., K. u.
Kell. z. verm. N. Vdh.I .St . 5080

Hcllmund».31.H..Z., K..15U.19M.
67552

Hellmundstr. 54. sch., l., bzb. Zim.
sof. z. vm. Näh. Part . 6.7522

Moritz». 47. M.D.,18 . u. K. so«
Platter Str . 8. 1 gr . Zim. u. gr.

Küche auf gl. od. später. 6068

Riehlitr . 13. Htb.. 1Z . u.K. 12M..
sof. »d. Ivät. Näb. Htb. P . 5052

Schachtstr. 21, Zimmer u. Küche.
Dachwohn., zu verm. 5069

Schulgaffe 5, kl. Mansarden-
Wobnung zu verm. 5041

Wicland»r.13. B..P .. sch. 1-Z.-W.
v. 1. 4. z. v. Näh. das. P .l. 5067

Möbl . Zimmer
I.Meichstr. 21,

schön möbl. Zimmer für Herrn
oder Dame zu verm.. eventl.
mit Mittagstisch. 5072

Blüchcrstr. 12. Mtb. 3. r .. schön
möbliertes Zimmer mit Kaffee
3.50 Mk. zu vermieten. 6.7553

Bliicherstr.22.2.l.,m.Z.W.3.50. l^

Goebenstrastc 32, 1. links.
sehr schön möbliertes Zimmer
zu vermieten.

Sellin und».29,Ms.mbl.o.leer. 505«

Hcllmunb»r.31,V.,1Ms.o.P . d75oe
Hcrmannstr . 9. McnMrdc mit

Bett zu vermieten. 5066

Möbl . Zimmer
zu verm. ver sofort oder später.
Moritzstrabe 7. 3. 12387
Gesch.-Frl .k.m.a.Frl .b.Z.mitbew.

evtl. «.allein. Näh. 8 Uhr ab ds.
Walramstr . I . Hth. I . r . s.3512

Dauermieter ffnd.frdl .Scim i. kl.,
r . Häuslich!. Geff.Off.u.Kh.145
Fil . 1.Mauritius »r.12. f.3511

Läden usw.
Laden mit Ladennimmer

zu vermieten Näheres Keller¬
straße 10. 1. St . l. 12102

2 Läden
neu beraerichtet. in lebhafte».
Geschäftslage, mit GaS und
elektrischem Lickt versehen,
ver kokort m vermieten.
Näheres Ö. die Erveditioncn
d. Blattes NicolaSstr. 11 und
Mauritiusstraße 12 11072

Wellritzltraßc 24, Eckladen zum
1.Avril zu vermieten.Näheres
bei Hayback. 5084

Werkstätten usw.
Adlerftr 42, Stall , z. vm. f3407
Blückerttr. 48, sch., h. Werkst, z v.

Näh. Rbeing. Str . 6. 3. r . 0070
Helenenstr. 17. Werkstatt, belle,

m. elektr. Kralt . m. oder ohne
Wobn. zu vermieten. 5063

2 Lagerräume oder Werkstätten
sof. zu vermieten. Näh. Jäger-
straße 6. bei Hevmann. 5042

Nettelbeckstr. 15.Lagerr ..Kell. 5035

Scharnhorststr. 19. große helle
Werkst, od. Lagerr . auf sof. od.
sp. z. vm. Näh. das. P . 5048

Großer Keller f. Ob» od. Kar¬
toffeln sof. bill. zu verm. Näh
Schier».Str . 27. K.Auer. 8

U | Stellen finden
Arbeitsamt Wiesbaden.
Eck- Dotzheimer«.Schw-l»- cher Sir.
Keschäftsstunden von 8—1 und
3—6 Ubr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr. 878. B74u. B7B.
«Nachdruck verb- len.)

Offene Stellen:
Männl . Personal:

2 Gärtner.
8 Eisenöreber.

Aussichtsvolle , gutbezahlte Stellung
bietet Direktion einer Versicherungs-Aktiengesellschaft,
welche dieLiilbM-.vsMr-.aiV.ke«er-
Versicherung rc. betreibt, einem

tüchtigen Reiseheamten.
Nur besteingeführte Fachleute belieben Angebote

zu richten an Jnvalidendank Stuttgart unter
8t . B. 861. v.!

Erstklassige

Oamenschneiöer
per sofort gesucht.

I . Hertz , Wiesbaden
Lauggaffe 20 . 226/e

Bauschloffer.
Maschinenschlosser.
Maschinist,

eizer.
Auerschmied.
Hufschmiede.

Wagner.
. Küfer für Kellerarbcit.

10 Maurer.
2 Tavezierer.

Sattler . ^ ^Schneider auf Woche.
Schuhmacher.
Buchbinder.
Bauführer.

. Herrschaftsöiener.
5 Hausburschen.
1 Kutscher.
2 Fuhrleute.

Kausm. Personal:
Mäunlick:

1 Buchhalter f. Weingroßhdl.
1 Korresv. s. Franzos. <Weini
1 Verkäufer sür Zigarren.
1 Verkäufer für Drogen.
1 Verkäufer für Kol. u. Del.
1 Lagerist für Getreide.
1 Kontorist sür Getreide. ,
1 Außenbeamtcr f. Svedition.
1 2. Buchhalter für Svedition.
1 2. Kontorist für Spedition.

Weiblich:
1 Verkäuferin f. Delikatessen.

Haus -Personal:
1 Kinderfräulein.
1 Jungfer.

10 Alleinmädchen.
3 Hausmädchen.
4 Köchinnen.

Ga»- und Schan?w.-Perfonal:
Männlich:

1 Buchhalter.
2 Saalkellner.
2 junge Köche.
1 Penfionsbiener.
1 Meffervutzer.
3 Küchenburschen.
5 Hoteldiener.
1 Sausbursche für Rest.
2 Liftiungen.
1 Patissier.

Weiblich:
2 Weißzeugnäherinnen.

12 Küchenmädchcn.

IMännUchej

Sin Lehrling 13502
m. gut. Scbulzeugn. a. Ostern aei.
v. d. Eisenwarenbdlg. Hch. Aböls
Wevgandt, Ecke Weber- u. Saalg.

Stellen suchen

sMännliche!
16 I . alter Bursche, flott. Radf.,

sucht Stell , als Ausl . od. Sausb.
Fritz Schmidt. Biebrich.

*9026 Wiesb. Straße 85.

Iweibliche
I . Frl . 21 I .. f. f. Stell , z. 1-2

Kinb. Näb- u. Handarb. bewand.,
war läng. Zeit i. Ausl. N. Roos,
Ransel, Po» Lorch._ *9025

Aeltere Frau sucht leichte Be¬
schäftigung in Hausarbeit . Näh.
Adlerftr . 65, Vdh. Dach. *9021

Kapitalien

Mejen j;
in jeDer Hobe an
solvente Personen.

Off. unt. Lb. 161 an Filiale 1.
Mau ritiusstraße 12. 63520

d.  Selbstgeber tauch
FrauenidurchWagc-

„ mannstr. 29,1.,Räbe
Goldgasse Sor . 10- 12, 2- 6,
Sonntags 10—3 Uhr. Weise tm?
mcr Auszahlungen nach, auw
während des Krieges. Ans.
20 Pko. Rückporto. f.3507

|U !Kauf-Gesuche

~  12 ^

Drehbänke
6 A. 704

Revolverbänke
neu oder gebraucht , zu

kaufen gesucht.
Offert , an Julius Rund,

Frankfurt a .M., Goethe¬
strasse 10, mit ausführ¬
lichen Angaben bevorzugt.

Alle ausrangicrteMöbel , gleich
welcher Art , kauft Loos. Hoch¬
stättenstraße 16. f.3515

b.7554

zu kaufen
gesucht-

Westendstr. 15, Laden.

3u verkaufen
Versch. Betten 15-40, Kleider-

schrke. 8-22. versch. Waschkomm..
Vertiko, Tische. Kückcneinrichtg..
Schreibtisch, fast neuer Sekretär
40 M. Frankenstr . 3, 1. b.7551

Graues Jackenkleid. Größe 42,
gut erhalten , zu verk. Bleich-
straße 34. 3.. Heinrich. *9022

Taschendivan.sast neu, verstellb.
Ottomane billig. Hochstätten-
straße 16. Loos. f. 3508

Zwerg -Svitzbund z. verkaufen.
Bismarckring 6, Part , b.7549

2 träckt. Ziegen z.vk.Riedstr. 28
«Waldstr.I. *9019

verschiedenes
Nährsalz -Dünger , gern..
Fußbodcnöl , Sch. 55 Pfg.,
Bernsteinlack. Kilo 1.50 M.,
Stahlspäne , Vak. 23 Pfg.

Carl Zitz.  Grabenstraße 30.

I

füralle

Hautleiden
Ich wurde vollständig von mein,
schweren, naffen Hautleiöen be¬
freit durchJbr gut. Mittel . Heinr.
Robkamm. Gitter bei Salzgitter.

Seit Jahren litt ich an Schup¬
pen - Flechten, welche durch Ihr
Mittel verschwanden.

K. Walter , Neustadt iPialzl.
Jnnigst . Dank f.gründl .Heilung

meines 25 Jahre alten Hautleid.
Max Neidbardt, Obernzell.
Filuhtol- Hautpillen

in Wiesbaden Victoria -Apotheke
und Schützenbof-Apotheke. 118

Versand auch nach auswärts.

Rheuma
Neueste Heilmittel.

Hervorragend wirksam
beiRheumatismus,Gicht,
TaubheitsgefO hl,  Ner¬
venschmerz . Durch
Ihre vorzüglichen Filuhtol-
Heilmittel bin i«h von meinem
langjähr . Rheumatismus voll¬
ständig befreit .worden .Käthe
Russard , Wiesbaden.
•V *lhreFiluhtol - Mittel hab.
grossartig gewirkt , meineFrau
u .idi sind von dem schrecklichen
Rheumatismus -Leiden erlöst.
117 C. Frenzei , Bonn.

Filuhtol-Tabletten. Filuhtol-Salbe
in Wiesbaden Victoria- Apotheke

und Schützenhof-Apotheke.
Versenden nach auswärts.

Rhenania,  Fabrik chem.-pharm.
ProdukteG, m. b. Bonn,

Trauer - 7«
^üte u. -Schleier

in reicher und ge¬
diegener Auswahl

Adolf lloerwer Nachf.,
Inh . : BertH. Kohr

Wiesbaden, Langgaffe 9,
Biebrich. Nathausstr . 36.

Zhreklmetl
Anzeigen aller Art wie

Verkäufe
Kaufgcsnchc
Stellenangebote
Stellengesuche
Vermietungen
Mietgesuche etc.

haben in den weitverbrei¬
teten Wiesbadener Neueste

Nachrichcn

besten Erfolg
Zeilcuvreis nur 10 Pfg.

Alle Schreibmaschinen repariert
Müller , Hellmundstr. 7. *9011
T. Schneid, empf. s. i.Jackenkl. ,

Kindcrkl.. Knabenanz. i. u.a. b.H.
Fr .Thierfclder .Dotzh.Str .il 4.V.

_ Wu46

Am besten und billigsten kauft
man getragene und neue

Schuhe und Kleider
bei 32

Pius Schneider wwe.
Wiesbaden, Hochstättcnstraße16

direkt am Micheisberg.

QGRieeiBBaBBM

Nur2 Allsnahmetage!
Sehens- unö

staunenswert!
Heute und morgen kommen

zwei junge gemästete Lchsen
zum Verkauf.
Mast-u.Landkalbffeisch 70- 75Pf.
Schweinebraten Pfund 1 Mk.
Roastbeef, sehr zart

ohne Beilage Pfund 1 Mk.
Lenden im Ganzen Pfund 1 Mk.
Stets frisches Hackffeifch

Pfund 70 Pf.
sowie f5316

sämtliche Wnrstwaren
emvfteblt

Metzgerei Hirsch
bf Schwalbacher Str.bf.

la Torfmull
100-Kilo-Ballen M. 8.75. Torf-
strcu M. 3.80 g. Nachn. ab Elt¬
ville in Waggon franko jeder
Etat, , empfiehlt Nicolaus Kett,
Eltville a. NH._5041

Gartenkies
b !au -weissen B74t

praditv . unvergängliche Farbe
Betookies und Mauersand billigst.
Off. nebst Muster zu Diensten.
KneiD.-1
Laurenburg a . d , Lahn.

+ »Km»!"
wenden sich stets an

pgthelier Basincamp
Medizinal-Drogerie

„Sflttitas“
Mauritiusstraße 5

neben Walhalla.
— Telephon 2118» t»

G G
Verarendel

„Kreuz*Pfennig“Marken
oid Briefen. Berten uns,

G m

Gutschein
Wer bei Abgabe dieses Gutscheines in unseren Geschäfts¬
stellen Nikolasstraße 11. Manritiusstrahe 12 u. Bismarck-
ring 29 oder bei vostfreier Zusendung dieses Gutscheins

eine Einschreibegebühr von 20 Pf.
in bar ober Briefmarken entrichtet, kann eine Anzeige

in der Größe von3 einspaltigen Zeilen
nur in den Rubriken: Zu vermieten — Mietgesuche—
Zu verkaufen — Kaufgesuche— Stellen finden—Stellen
suchen— Verloren — Gefunden — Tiermarkt — Gelder
— Heiraten —Hypotheken- und Grundstücksmarktin den

Wiesbadener Neueste Nachrichten
einmal veröffentlichen. — Für jedes Inserat wirb nur
ein Gutschein angerechnct. Jede weitere Zeile kostet

10 Pfennig in den obengenannten Rubriken.
Wortlaut des Inserates:

Auf GefchäftSinferate findet der Gutschein keine Ver-
rechnnng, ebenso sind Anzeigen von Stellenvermittelungs-
Büros . Althändlern , Häuser- und Grundstücksmaklern
von dieser Vergünstigung ausgcschloffen. Derartige In-
serate werden als Geichäftsinferate betrachtetn. mit 20Pf.
pro Zeile nebst Rabatt bei Wiederholungen berechnet.

MW Offerten bezw. AuSkunftSgebübr durch unsere
Ervedition beträgt 20 Pf . extra.

luuumumiuitimuiiuuummiiiuiuiuuutmiiutiHuuiuuimiimiuiuittiiuiitmiuiimuiiHiiuaiimmiiiiiiiiu!
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WALHALLA Burates Theater. "TÜT * Das neue Programm.
Nur erstklassige Darbietungen I

197/6 Sonntag, den 21. Februar: 3 Vorstellungen . — Nachmittags4 Ulir und abends8 Uhr. 1318
Preise der Plätze nachmittags: Mk. 0 .30 und 0 .50 . — Preise der Plätze abends : Mk. 0 .30 , 0 .50 , 1, — und 1.50.

Königliche Schauspiele.
Freitag , 18. Februar , abdS. 6 Uhr:
82. Vorstellung. Abonnement D.

Die Räuber.
Trauerspiel in 8 Akten von Fricbrtch

von Schiller.
Maximilian , regierender Graf

von Moor Herr Kober
Karl, Herr Everth
Franz , Herr Ehrens

(seine Söhne)
Amalie von Edelreich Frl . Gauby
Sptegelberg, Herr Legal
Schweizer, Herr Zolli»
Grimm, Herr Deutzen
Natzmann, Herr Rehlopf
Schufterle, Herr Jakoby
Roller, Herr Schneeweiß

(Libertiner, nachher Banditen)
KosinSky, böhmischer Edelmann

Herr Albert
Hermann, Bastard von einem

Edelmann Herr Schwab
Daniel , ein alter Diener des

Grafen Moor Herr Andriano
Et» Pater Herr Lehrmann
Ei« Bedienter Herr Spieß

Räuber.
Ort der Handlung: Deutschland. —
Zeit : Ungefähr 2 Fahre, 1757- 08.

Spielleitung : Herr Legal.
Dekorative Etnricht.: Herr Masch.-
Ober-Jnspektor Schleim. ->  Kostüm-
liche Einrichtung: Herr Garderobc-

Ober-Jnspektor Geyer.
Ende etwa 10 Uhr,

Samstag , 28.,
Stradella.

Ab. A: Aleflandro

Sonntag , 21., M . E: Die Meister.
singer von Nürnberg. Ans. 8 Uhr.

Montag, 22, Ab. B : GygeS und
fein Ring.

Residenz-Theater.
Freitag , 18. Februar , abds. 8 Uhr:

(Kleine Preise.)
17. Volks-Borstellung.

Sturmldvll.
Lustspiel in 3 Akte» von Fritz Grün¬
baum und Wilhelm Sterk. Spiel¬

leitung: Feodor Brühl.
Maria Kasimira Else Hermann
Hubert Reßner, Oberleutnant

Hermann Ncssclträger
Karl Berger, Einjährig -Freiw.

Friedrich Beug
Elchanan Leiser, Branntwein«

schänker Feodor Brühl
Pawel Pawlowitsch, Major

Rud. Miltner -Schönau
Komtesse Lea BorromowSka

Lort Böhm
Rastja von Garanteff Elsa Erler
Wanda LcbomtrSka Marg. Glaeser
Katharina v. Wronkoff Dora Henzel
Anna v. Gcllenburg Luise Dclosea
Feodora LabounSkaia

Paula Wolfert
Olga v. Glazeroff Marga Krone
Bozen», Dienerin bei Maria

Ellen Erika v. Beauval
Marsa, ein« Bäuerin

Marg. Lüber-Frciwald
Maxim, ein Bauernbursche

Hermann Hom
Da» Stück spielt Im Herbst des
Jahres 1811 vom Abend bis zum
Morgen des nächste» TagcS. Die
Handlung begibt sich auf Staro-
miasta in Russisch-Polen: im 1. Akt
in der Branutwcinschänke des El-
chanan Leiser, im 2. und 8. Akt
guf Schloß Etaromiasta in einem

Turmzimmer.
Ende 18 Uhr,

Samstag , 28.: Heimat.
Sonntag , 21., nach« . 3.88 Uhr: Jo-

hanniSfeuer. (Halbe Preise.) AbbS.
7 Uhr: Als ich noch im Fkiigel-

kleibe.

Walhalla (Kurtheater).
Freitag , IS. Februar , abds. 8 Uhr:

Buntes Theater.

Tägl. abdS. S Uhr: Buntes Theater.

Wiesbadener
Bergnügnngs -Palast

Dotzbeimer Straße 19.
Freitag , 18. Februar , abds. 8 Uhr:

Buntes Tbcaier.

Tägl . avbS. 8 Uhr: Buutes Theater.

Auswärtige Theater.

Neues Tbeater Frankfurt a. M.
Freitag , 18. Februar , abds. 8 Uhr:

Ein Tag im Paradies.

Grobb. Ssktbeaier Darmstadt.
Freitag , 18. Februar , abds. 7 Uhr:

Die Zauberslöte.

Grobb. Sostbeetlr Mannbelm.
Freitag , 18. Februar , abbS. 7 Uhr:

C-si san tutte.

Königliche SÄanlviele Eaflel.
Freitag , 18. Febr., abds. 7.38 Uhr:

Unsere Fronen,

Grobb. Hoktbeater Karlsruhe.
Freitag , 18. Febr., abds, 8.38 Uhr:

Do» Ina »,

Kurhaus Wiesbaden.
(Ungeteilt von 4era VerltehrBbnresu.)
Freitag , 10 . Februar:
Abends 7.30 Uhr im gr. Saale:
III. Konzert des II. Zyklus.

Leitung: Herr Carl Sdiuricht,
Städtischer Musikdirektor.

Solist: Herr Paul Bender, Kgl.
Kammersänger (Bass).

Orchester: Verstärktes Stadt.
Kurorchester.

Am Klavier: Herr Walter
Fischer von hier.

VORTRAGSFOLGE.
1. G. F, Händel: Ouvertüre in

D-dur
2. G. F. Händel : Arie mit Or¬

chester: „Warum entbren¬
nen die Heiden“ aus dem
Oratorium „Messias“

Herr Paul Bender
3. A. Bruckner:Adagio aus der

IX. Symphonie
4. Lieder mit Klavierbeglei¬

tung:
a) Der Kreuzzug („Ein

Münieh stand“)
Frz. Schubert

b) Litanei auf das Fest
Aller Seelen („Ruhe in
Frieden“) Frz. Schubert

c) Die Ehre Gottes in derNa-
tur(„DieHimmel rühmen“)

L. v. Beethoven
Herr Paul Bender.

- PAUSE. -
5. Frz. Schubert : Grosse Sym¬

phonie in C-dur
I. Andante — Allegro ma

non troppo
II. Andante con moto

III. Scherzo
IV. Finale.

Ende ca. 9.30 Uhr.
Eintrittspreise : Logensitz

3 Mk., I.Parkett 1.—20. Reihe
n. Mittelgalerie 1. u. 2. Reihe
2.50 Mk., I. Parkett 21.—26.
Reihe 2 Mk., Mittelgalerie 3.
bis letzte Reihe, Ranggalerie
und II. Parkett 1.50 Mk., Rang¬
galerie Rücksitz 1 Mk.

Die Eingangstüren d.Saales
und der Galerien werden bei

deischlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

Die Damen werden ge¬
beten, auf den Parkettplätzen
ohne Hüte erscheinen zu
wollen.

Israelitische KultuSgemeinbe.
Sonasose: Michelsbera.

Gottesdienst l« der Haupts,»agoge:
Freitag : abends 8.48 Uhr
Sabbath: morgens 8.88 Uhr

„ Militärgottesdicnst
nachmittags 4.88 Uhr

„ abends 6.48 Uhr
Gottesdienst im Gemciudcsaal:

Wochentage: morgens 7.38 Uhr
„ abends 5.45 Uhr

Alt-Israel . Kultusgcmeinde.
Svnaaoae: Fricbrichstr. 83.

Freitag:
Sabbath:

Wochentage:

abends 6.38 Uhr
morgens 8.38 Uhr

Bortrag 18.38 Uhr
JugendgottcSbienst

nachmittags 2.15 Uhr
nachmittags 3.88 Uhr

abends 6.48 Uhr
morgens 7.38 Uhr

abends 5.15 Uhr

Talmud Tbora-Bcrcin W!eSb.
Nerostrabe 16,

8.15 Uhr
8.38 Uhr
8.38 Uhr

Mtncha 5.15 Uhr
6.48 Uhr

morgens 7.38 Uhr

SaSbath-Eingang
Morgen
Musias
Schiur u,
Ausgang

Wochentage:
Mincha u. Schiur 8.15 Uhr
Maarif 6.48 Uhr

aEBIOBBlBaillll

MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenthal
Kirchgaase 39.

Ziirch
offeriere:

Rinbffcisch zum Kochen Ci
sowiez.Braten Pfd. nur

Hackfleisch, stets frisch^
Rindfleisch für Dauerware

je nach Wahl der Stücke.
Kalbfleisch Pfö. 75. 70^

Metzgerei imil
Anton Ziefer

17 Meichstratze 1? .

Achtung!
MOkMschillWs!

Empfehle: *9027
Prima iung., zartes, gemästetes

Rindfleisch, alle Stücke, ohne
Unterschied». „ . . 06 Pf.

Roastbeefu. Lenden . 03 Pf.
Stets frisches Hackfleisch 70 Pf.
Kalbfleisch . 75 Pf.

Mer MMlisM
10 Maurrgaffe 10.

Xonlirmsnilen-Anrüge
in dunkelblau , marengo und schwarz
Preislagen von Mk. 18. — bis 52 . —

Heinridi Wels, Marktstr.34.
43,6

(Bonne esperance Herstal),
die beliebteste Marke, in grosser Menge
259 angekommen. 1315

KohlendJer&asiMiesellsMf
mit beschränkter Haftung.

Hauptkontor Fernsprecher.
Jßalinhofstr . 8 . 545 und 775«

HS0SHaHHBBHEBBBaiaRBSEia0iS® aHBB

Kriegsabende
_ _ _ n_ j _rF « « « AlJanliA

im grossen Saale der Turnareselisehaft,Schwalbacher Strasse 8.
18. Abend: Sonntag, den 21.Febr., 8Uhr. Leitung:
HerrStadtverordn .-Vorst. Justizrat Dr.Alberti.
Vortrag : Wie siegen wir in dem Kampfe gegen die

englische Ausbungerungspolitik?
_ __ _  Herr Stadtrat Philipp!.
Lieder, vorgetragen von dem Chor des Städt. Realgymnasiums,

(Leitung: Herr Professor Tiedemann).
Gedichte, gesprochen von Fräulein Frieda Eichelsheim.

Eintrittspreis 20 Pfg. (einschliessl Kleidergebühr). Vorver¬
kauf am Sonntag von 11—1 und von 2Va- 4 Uhr am Saaleingang.

257

Ziehung 3 . , 4 . u. 5 . März

Kölner Lotterie
5928 Gewinne und1 Prämie

im Ge¬
samt¬
werte

von M.
Haupt¬
gewinn
i.gfinst.
Falle

Haupt¬gewinn

Eine
Prämie

70000
30000
20000
10000

I nonf U 11 Lose au3 ver- -f m M Porto und Liste
LOSB 1 Mi schied . Tausend . IHM. 30 Pfennig extra.

H ? Mmmw 3 £RLIN W 8tlltM Frledrichslr . 193a.
In Wiesbaden zu haben bei: Rudolf Stassen, Bahnhof¬
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Sekanntmachung.
Durch Transvortbchinderung Ist die Anliesernua der von

der Stadt bestellten Kartoffeln nicht möglich gewesen. Infolge
dessen können Bestellungen bis auf weiteres nicht mehr entgegen-
genommen werden. Die Wiederan?ahme von Bestellungen wird
öffentlich bekannt gemacht. Der Kartoffelkleinverkauf durch die
Stadt findet an den bekannten Stellen nach wie vor statt.

Wiesbaden, den 17. Februar 1915.
213/55 Der Magistrat.

Freitag, den 19. und Samstag, den 20. Februar 1915 findet
Von vormittags 9 Uhr h!s zum Eintritt der Dunkelheit nach¬
mittags 6 Uhr im Nabengrund Scharfschieben statt.

Es werden folgende Straben gesperrt: Platter Strabe,
Jdsteiner Weg. Rundfahrweg und alle Wege, die von diesen
Straben nach dem Rabcngrund ahweichcn und in den Naben¬
grund müisden.

Wegen der damit Verbundenen Lebensgefahr wird vor dem
Betreten des SchiebaeländeS gewarnt. 234Garnisonkommanbo.

Holzverkauf
der Obersörstcrei Cbauffeebaus am Dienstag, 23. Februar 1915.
vorm. 10K Uhr in Georgcnborn (Hohewalb) aus Schuhhezirk
Georgenborn-Nonncnbuchwald(Diftr. 4, 6, 7). Schnevfenbusch
(Distr. 81. Rumpclskellrr (Distr. 12 und 141, Notekreuzkopf
(Distr. 16, 19, 20, 21), Schlangenbadcrwand(Distr. 24 u. 26):
Eichen: 15 Rmtr. Nutzscheit(2.2 Mmtr. I.), 9 Rmtr. Nutzknllvvel
(1.85), 69 Rmtr. Brennholz, 550 Wellen: Buchen: 432 Rmtr.
Scheit, 649 Rmtr. Knllvvel. 9940 Wellen: anderes Laubbolz:
33 Rmtr. Nutzholz(2 Mir. l.). 30 Rmtr. Brennholz. 175 Wellen.
Fichten-Stangen: 95 1- 3. Kl.. WO4.- 6. Kl. 260

Bekanntmachung.
Königliche Fachschule für die Eisen- und Stahlindustrie des

Siegener Landes zu Siegen.
Beginn des Schuljahres: 15. Avril 1915.

A. Tagesschule:  Praktische Ausbildung in den Lehr-
Werkstätten(Schloflerei. Dreherei, Schmiede. Formerei. Klemv-
ncrei) neben zeichnerischem und fachwissenschaftlichem Unterricht.

Aufnahmebedingung: Erfolgreicher Besuch einer Volksschule.
Knrsusdaucr: 2 Jahre . Schulgeld: 60 Mark jährlich für
preußische Schüler.

Stipendien für minderbemittelte und würdige Schüler.
Die Reifeprüfung gilt It. Ministerialerlab als Gesellen¬

prüfung für Schlaffer und Schmiede.
B. Sonntags - und Abendkurse  für nicht mehr

fortbilbungsschulpflichtige junge Leute der Metallindustrie. Be¬
ginn: 18. Avril 1915.

C. Ivwöckentllcher Kursus zur Ausbildung
von Vorzeichnern  für Bl-chhearbeitung jeder Art. Be¬
ginn: 19. Avril 1915.

Anmeldungen jetzt erbeten.
Programme und Auskunft kostenfrei durch

Die Direktion.
15g _ _ 9 . V. gez. Henscher.

Bekanntmachung.
Mit Rücksicht auf die zurzeit herrschende Knappheit an Zinn

erhält die Ausführungsanweisung zur Polizeiverordnung, be¬
treffend die Einrichtung und den Betrieb von Bierbruckvorrich-
tungcn sReg.-A.-Bl. S. 87/1909) zu 8 5h im flebenten Absatz fol-
senden Zusatz: [ Ä *, * «* «.* •

„Während des gegenwärtigen Krieges, werden indessen Glas¬
röhren zugelassen, auch wenn die Verbindung mittels über¬
geschobener Gummischläucheerfolgt, wenn nur das Gummi bler-

Unter dem im 6. Absatz der Ausführungsanweisung zur Poli-
zeiverordnuna. betreffend die Einrichtung und den Betrieb von
Bierdruckvorrichtunaen zu 8 5h aufgeführten „Ueberzug aus
reinem Zinn“ ist die sogenannte Verzinnung zu verstehen, die
einerseits zu dünn ist, anderseits nicht mit Sicherheit eine, ge¬
nügende Ueherdcckungdes Bleirohrs an allen Stellen gewähr¬
leistet. Wird iedoch ein — wenn auch dünnwandiges— Zmn-
rohr mit einem Bleimantel zu seiner Verstärkung umgehen, so
ist es, wie auch im Nachsatz gesagt ist. zulässig.

Wiesbaden, den 10. Februar 1915. *293
Der Poklzei-Priistdent: Von Scheuck.

Bekanntmachung.
Merkblatt für die Herstellung von Schweinesleisch-Dauerware.

Dauerware in Schinken. Sveck und Wurst bedarf, falls ste für
längere Zeit haltbar sein soll, einer sorgfältigen Vorbehandlung.

Schinken und Sveck sind auch in tiefen Lagen gut zu durch¬
salzen. Hierzu ist namentlich hei Schinken darauf zu achten, datz
sie ie nach Gröhe während6 bis 10 Wochen in einer genügend
starken Pökellake gehalten werben. Bel Beginn der Pökelung Nnd
sie ringsum, besonders an den nicht von Schwarte bedeckten Fleisch¬
teilen, kräftig mit Salz einzureiben.

Während der Pökelung stnd die Waren — möglichst in Kellern
— bei 6 bis 12 Gr. E. aufzuhewahren. Bei höherer Warme ver¬
derben Lake und Ware leicht, hei niedrigerer wirb das Eindringen
des Salzes ln die Tiefe verzögert oder ganz verhindert.

Nach der Pökelung werden Schinken nnd Sveck zur Verringe¬
rung des Salzgehalts in den äuheren Schichten einen halben bis
einen ganzen Tag gewässert und darauf gut abgewaschen. Vor dem
Räuchern werden ste in einem luftigen Raume, möglichst mit Zug¬
luft. ie nach dem Feuchtigkeitsgehalt der Luft, mehrere Tage oder
Wochen getrocknet.

Würste sind sofort nach ihrer Anfertigung,u trocknen.
Während der Trocknung dürfen die Waren Frost, feuchter

Luft oder höher Wärine nicht ausflesetzt werben.
Das Räuchern der Ware ist langsam zu bewirken, und zwar

in mähig starkem, kaltem und mit trockenen Sägefvänen aus Hart¬
holz, dem sogenannten Schmok. erzeugtem Rauch. Für längere
Aufbewahrung beträgt die Räucherzeit bet Schinken etwa3 Wochen,
hei Sveck bis zu 2 Wochen und bei Wurst bis zu 4 Woche.

Wiesbaden, den 19. Januar f915. *131'
Der Polizei-Präsident: von Scheu ck.

Die
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